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eine Chronik.
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Nachwuchs  
selber fördern.
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NRW-Wirtschaftsminister  
Prof. Dr. Andreas Pinkwart  

übernimmt den Beiratsvorsitz  
der WiN Emscher-Lippe

im UMBAU21

STADT-UMBAU

UNSERE STÄDTE  
SIND MEHR ALS STEINE!



EMSCHER-LIPPE 

1 MIO. MENSCHEN.
 12 STÄDTE.
  PERLE DER 
  METROPOLE RUHR.

WIR SIND URBAN UND GRÜN: RUHRGEBIET UND MÜNSTERLAND. DRITTGRÖSSTER CHEMIE-
STANDORT DEUTSCHLANDS. 3 MINT-HOCHSCHULEN. 55 GALERIEN UND MUSEEN, MUSIKTHATER 
UND RUHRFESTSPIELHAUS. 15 SCHLÖSSER UND GÜTER. MEHR ALS 7.000 HEKTAR WÄLDER UND 
WASSERFLÄCHEN. 25 HALDENGIPFEL. ÜBER 300 KILOMETER REITWEGE. DIE LÄNGSTE SKIHALLE 
EUROPAS UND SCHALKEARENA. ÜBER 90 PROZENT DER MENSCHEN LEBEN GERNE HIER. 
WIR SIND DIE SCHÖNE IM REVIER: DIE EMSCHER-LIPPE-REGION

WWW.EMSCHER-LIPPE.DE



G
eht man in der Geschichte der Städte zurück, dann fällt auf, dass es für den 
langfristigen Erfolg einer Stadt viele Faktoren braucht: die Kombination geo­
graphisch-geomorphologischer Lagevorteile mit zentralen Funktionen wie Märkten 
und soziokulturellen Einrichtungen. Vor allem sind es aber „bürgerliche Fähig­

keiten“, die Städte längerfristig erfolgreich machen – also das vorausschauende und kluge 
Handeln der Menschen mit Einfluss und Verantwortung.

U
MBAU21 macht in dieser Ausgabe wieder Vieles von dem sichtbar, was die 12 Städte 
in der Emscher-Lippe-Region langfristig erfolgreich machen wird. Wir zeigen  
Ihnen im Schwerpunkt Beispiele, wie bei uns Stadtumbau und Stadtentwicklung 
an der Schnittstelle zur Wirtschaftsförderung gestaltet werden. Dazu gehören 

unter anderem der Rollout von InnovationCity, die flächendeckende Teilnahme am Wett­
bewerb „Zukunftsstadt“ und die gemeinsame Breitbandstrategie der Region. Unter der 
Überschrift „Heimat gestalten“ erläutert Ministerin Scharrenbach, wie das Land Emscher-
Lippe weiter unterstützen wird (S. 16).

T
alente einer Region sind die Garanten für wirtschaftlichen und vor allem gesell­
schaftlichen Fortschritt. Seit 25 Jahren bildet die Westfälische Hochschule junge 
Menschen aus; und zwar in angewandten Wissenschaften. Jetzt ist unsere WH 
zusätzlich Kopf und Herz des „Talentzentrums NRW“. Und wir von der WiN haben 

mit ZukunftsBande EmscherLippe ein hochinnovatives Modellprojekt für junge engagierte 
Menschen der Region platziert. Auch hierzu finden Sie Informationen in diesem Heft.

PS: Wir danken Minister Professor Dr. Andreas Pinkwart für das wunderbare Signal, das er 
uns mit seinem Beiratsvorsitz gibt. Das erste Interview mit ihm (Seite 8) zeigt, dass wir uns 
auf die Zusammenarbeit freuen dürfen! So knüpfen wir an die mit seinem Vorgänger Garrelt 
Duin erfolgreich begonnenen Strategien an.

Verantwortung leben, Talente fördern – 

für Städte mit Zukunft

Inhalt

Peter Karst 
Geschäftsführer  
WiN Emscher-Lippe GmbH

04	NEWS  

08	REGION
	 Interview mit NRW-Wirtschaftsminister 

Prof. Dr. Andreas Pinkwart
	
10	 SCHWERPUNKT: STADT-UMBAU
12	 InnovationCity-Rollout schreitet voran
16	 Heimat gestalten – Interview mit  

Ina Scharrenbach, NRW-Ministerin 
18	 Stadt-Umbau in der Region
26	 Erlebnis statt Uniformität – Interview 

mit Marion Runge & Peter Schnepper	

12 36
28	 INNOVATION
28	 Talentschmiede der Region –  

die Westfälische Hochschule
29	 25 Jahre Westfälische Hochschule
30	 „Die Hochschule befindet sich im 

Wandel“ – Glückwünsche vom 
Gelsenkirchener OB Frank Baranowski

32	 Banken im Umbruch
	
34	 ARBEIT
34	 Mit Coaching fördern
35	 Arbeitgeberservice im Jobcenter 

Gelsenkirchen

36	 BREITBAND
36	 Breitbandausbau wird vorangetrieben
38	 Gigabits für Gladbeck
39	 51 Millionen Euro für schnelles 

Internet im Kreis RE
	
40	MEINUNG
40	 Doppelkopf –  

Dr. Siegbert Panteleit  
& Hubert Schulte-Kemper

41	 Cartoon: Emscha & Lippi
42	 Aus der Region – für die Nation
42	 Impressum

Zum Titelbild:

Sie treiben den InnovationCity roll out  
voran: Bottrops Oberbürgermeister  
Bernd Tischler mit Waltrops  
Bürgermeisterin Nicole Moenikes  
und Gladbecks Bürgermeister  
Ulrich Roland sowie InnovationCity- 
Chef Burkhard Drescher.
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MARL BEI VERTRAGS­
ABSCHLÜSSEN BUNDES­
WEIT AUF PLATZ EINS
Im aktuellen Logistikmarkt-Report der 
BNP Paribas Real Estate steht MARL 
bundesweit auf Platz Eins der Ver­
tragsabschlüsse. Gerade der Neubau 
für METRO mit einem Flächenumsatz 
von rund 225.000 Quadratmetern 
lässt alle anderen Abschlüsse hinter 
sich. Laut BNP Paribas habe sich – 
aufgrund von einem hohen Neubau­
anteil und einer hohen Anzahl von 
Großabschlüssen – insgesamt der 
Flächenumsatz im Ruhrgebiet mit 
915.000 Quadratmetern fast vervier­
facht. Bundesweit wurde 2016 mit  
einem Flächenumsatz von knapp 6,85 
Millionen Quadratmetern ein neuer 
Rekord aufgestellt und die Bestmarke 
von 2015 noch einmal um gut 14 Prozent 
gesteigert.

	 www.marl.de/wirtschaft

ZUSCHÜSSE ZUR STADTVERSCHÖNERUNG
Einen finanziellen Zuschuss zur Sanierung der Hausfassade oder zur Umgestaltung von 
Hofflächen sieht das Hof- und Fassadenprogramm der Stadt DORSTEN vor, von dem 
mittlerweile 25 Immobilieneigentümer profitieren. 40 Prozent der förderfähigen Kosten 
können hier bezuschusst werden – „bis zu 250 Euro pro Quadratmeter, wenn Fenster- und 
Türfronten geändert werden“, so Planungsamtsleiter Marc Lohmann. Bislang wurden vom 
Land 350.000 Euro bewilligt, weitere 138.00 Euro sollen in diesem Jahr folgen.

	 www.dorsten.de

FOTOWETTBEWERB: IHR BLICK AUF DIE REGION
Sie haben die Kamera oder auch das Smartphone immer dabei? Es macht 
Ihnen Spaß, zu fotografieren? Sie sind stets auf der Suche nach einem  
Moment oder besonderen Blickwinkel, der in einem Bild festgehalten  
werden sollte? Dann machen Sie mit bei unserem Fotowettbewerb! Pas­
send zu unserem Magazin suchen wir in drei Kategorien die besten Fotos 
der Region: Wasser (blau), Natur (grün),  
Wirtschaft (Magenta).

Auf die drei Sieger wartet ein 30-minü­
tiger Flug übers Ruhrgebiet vom Flug­
hafen Loemühle in Marl aus. Ihre Fotos  
senden Sie bitte unter Angabe des  
Betreffs „Fotowettbewerb“ und mit  
Ihren Kontaktdaten per E-Mail an:

	 www.win-emscher-lippe.de

NEUER IHK-CHEF FÜR  
EMSCHER-LIPPE-REGION

Nach über zwölf Jahren an der Spitze der IHK 
Nord Westfalen scheidet Hauptgeschäftsführer 
Karl-F. Schulte-Uebbing Ende März 2018 aus 
dem Dienst aus. Aus diesem Grund wird Peter 
Schnepper, bislang stellvertre­
tender Hauptgeschäfts­
führer und Leiter des 
Standortes Gelsen­
kirchen,  im April 
nächsten Jahres 
nach Münster 
wechseln und 
dort den Ge­
schäftsbereich 
des stellvertre­
tenden Haupt­
geschäftsführers 
Prof. Dr. Bodo Risch 
übernehmen, der in den 
Ruhestand gehen wird. Neuer Leiter des IHK-
Standortes Emscher-Lippe wird der langjährige 
Geschäftsbereichsleiter Recht und Organisati­
on in Münster, Dr. Jochen Grütters (Foto). 

	 www.ihk-nordwestfalen.de

NEUERÖFFNUNG 
DAHLHOFF 
Die Firma Dahlhoff hat am 
Stammsitz in HALTERN AM 
SEE mit überwiegend lokalen 
und regionalen Handwerks­
betrieben einen neuen Fein­
kost-Shop mit Bistro realisiert. 
Der 100 m² große Verkaufs­
bereich löst den früheren  
Fabrikverkauf ab. Im ange­
gliederten Gastronomiebereich 
können die Produkte vor Ort 
verzehrt werden.�

	 www.dahlhoff-shop.de

4 UMBAU21 | Ausgabe 05 2017
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714.000 €
ERHÄLT WALTROP FÜR DAS PROJEKT 

„SOZIALE INTEGRATION IM QUARTIER“ –  
FÜR EINEN QUARTIERSTREFFPUNKT UND  

EIN INTEGRATIONSMANAGEMENT.

NEWS 

BAUDENKMAL BELEBT INNENSTADT IN BUER
Das ehemalige Kaufhaus in GELSENKIRCHEN-BUER wurde moder­
nisiert und als Linden-Karree erfolgreich wiedereröffnet. Rund 20 
Millionen Euro hat die örtliche Investorengemeinschaft mit finanzieller 
Unterstützung aus dem Förderprogramm NRW.BANK. Baudenkmäler 
in das Projekt investiert. Mit Erfolg: Mittlerweile zählen ein Drogerie­
markt, ein Spielwarengeschäft, die Volkshochschule, die Stadt­
bibliothek und ein Bistro neben der Wohn- und Pflegeeinrichtung für 
Senioren zu den Ankermietern. Projektentwickler Dr. Siegbert Pan­
teleit: „Ein Meilenstein für die Belebung der Innenstadt.“

	 www.gelsenkirchen.de

NEUES 
EINKAUFSZENTRUM 

FÜR GLADBECK
Die Baugenehmigung ist erteilt, nun sollen 

die Bauarbeiten auf dem ehemaligen Hertie-
Grundstück beginnen: Die Stadt GLADBECK 

erwartet durch den Bau des neuen Einkaufszentrums, 
insbesondere durch die Mieter MediaSaturn und Müller, 
eine Stärkung des Einzelhandelsstandortes Gladbeck. 

Ebenso werden Netto und FitX mit in das Gebäude 
einziehen, für drei kleine Flächen werden zurzeit noch 
Gespräche geführt. Die Fertigstellung ist für Herbst 

2018 vorgesehen.

  www.gladbeck.de

Dorothee Feller 
Regierungspräsidentin  
Regierungsbezirk Münster

Wie kann die Emscher-
Lippe-Region im Wett-

bewerb der Regionen noch 
mehr Profil gewinnen? 
Alle Regionen in NRW und darüber 
hinaus stehen vor großen Heraus­
forderungen,  für die Antworten ge­
funden werden müssen. Eine zusätzliche 
Profilierung gelingt jedoch nur, wenn sich die Region auf 
ein bis zwei Schwerpunktthemen konzentriert und diese als  
Markenzeichen für die Region entwickelt. Dies geht nur  
gemeinsam in einem engen Schulterschluss mit allen wichtigen 
Akteuren in der Region. Dabei könnte ein „Querschnitts- 
profil“ eine gute regionale Willkommenskultur für Unternehmer 
und Arbeitskräfte sein.

 
Sie setzen sich seit Jahren auch persönlich für die 
Emscher-Lippe-Region ein – warum? 

Die Emscher-Lippe-Region ist ein wichtiger, erfolgreicher und 
schöner Landesteil unseres Regierungsbezirks Münster, den 
ich nicht missen möchte. Daher haben wir als Behörde die 
Verantwortung, die Region bei der Lösung der Herausforde­
rungen zu begleiten, zu beraten und zu unterstützen. Wir sind 
ein Akteur von vielen in der Region, die gemeinsam mit allen 
für die Region an deren Zukunft arbeiten müssen.

Wo sehen Sie die Emscher-Lippe-Region 
im Jahr 2030? 

Ich wünsche mir für die Emscher-Lippe-Region,  
dass wir gemeinsam bis 2030:

	 spürbar mehr Unternehmen angesiedelt und  
Arbeitsplätze geschaffen haben

	 die Arbeitslosenquote gesenkt haben
	 in der Region über ein gutes Bildungssystem verfügen
	 als attraktiver Wirtschafts- und Wohnort  
wahrgenommen werden

	 innovative Mobilitätskonzepte umgesetzt haben
	 die Infrastruktur auf einem guten Stand ist

... und vieles mehr – jedoch vor allem, dass die Menschen 
auch 2030 stolz darauf sind, in dieser Region zu leben!

	 www.bezreg-muenster.nrw.de 
www.twitter.com/BezRegMuenster

3 FRAGEN AN...

1

2

3
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NEWS 

21.09.2017: GELSENKIRCHEN 
Beratungsangebot für alle Selbstständigen 
und Existenzgründer-/innen aus Hassel 

  www.gelsenkirchen.de

21.09.2017: HERTEN 
Fachtagung Klimaschonende Mobilität 

  www.gemeinsam-fuers-klima.de

24.09.2017: BOTTROP 
Michaelismarkt in Verbindung mit einem 
verkaufsoffenen Sonntag 

  www.bottrop.de

29.09.2017: RECKLINGHAUSEN 
Wirtschaftsempfang des Bürgermeisters im 
Festspielhaus 

  www.recklinghausen.de

05.10.2017: DATTELN 
Kleinkunst: Best of NachtSchnittchen 

  www.datteln.de

11.10.2017: WALTROP 
6. Unternehmerfrühstück 

  www.waltrop.de

13.-15.10.2017: CASTROP-RAUXEL 
Viktualienmarkt 

  www.castrop-rauxel.de

16.10.2017: DORSTEN 
4. MITtekonferenz (mit Abstimmung von 
Bürgerfonds-Anträgen) 

  www.dorsten.de

20.10. 2017: GLADBECK 
1. Nachtflohmarkt  

  www.kotten-nie.de

20.10.2017: MARL 
Wirtschaftsempfang der Stadt Marl  

  www.marl.de

04.-05.11.2017: HALTERN AM SEE 
„Gänsemarkt“ mit Einkaufssonntag  

  www.haltern-am-see.de

04.11.2017: OER-ERKENSCHWICK 
Ladies Late Night Shopping  

  www.oer-erkenschwick.de
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SCHNELLER DURCHSTARTEN 
IN RECKLINGHAUSEN
Am Bahnübergang Bruchweg in RECK-
LINGHAUSEN kommt es durch schwere 
Güterzüge zu Schließzeiten von bis zu 15 
Minuten. Grund dafür ist, dass die Schwer­
lasttransporte den Bahnübergang nur mit 
fünf Stundenkilometer überfahren dürfen.  
Das sorgt für lange Rückstaus in den Bruch­
weg und in den Kreisverkehr. Nun haben  
Bürgermeister Christoph Tesche, weitere 
Vertreter der Stadtverwaltung und die 
Deutsche Bahn Lösungen erarbeitet, um 
die Schließzeiten und damit den Rückstau 
zu reduzieren. Eine kurzfristige Maßnahme 
verbessert die Verkehrslage am Bruchweg 
bereits spürbar: Nach Verhandlungen mit 
den Eisenbahn-Verkehrsunternehmen werden 
seit Juli 70 Prozent der Schwerlasttrans­
porte über andere Strecken geführt. 

	 www.recklinghausen.de

PARTNER KONKRETISIEREN 
ZUSAMMENARBEIT
Hinter den Kulissen von „Emscherland 
2020“ läuft die Arbeit zurzeit auf vollen  
Touren: Gemeinsam mit den vier Städten 
CASTROP-RAUXEL, RECKLINGHAUSEN, 
HERNE und HERTEN sowie dem Regional­
verband Ruhr (RVR) erarbeitet die Emscher­
genossenschaft aktuell die konkreten  
Förderanträge für eine Reihe von Projekten 
– die Antragsfrist läuft noch bis zum 24.  
Oktober 2017. Über die Grundlagen der 
kommunenübergreifenden Zusammenarbeit 
bei „Emscherland 2020“ sind sich die sechs 
Partner bereits einig, die Spitzenvertreter 
haben nun offiziell eine gemeinsame Koope­
rationsvereinbarung unterzeichnet. Wesent­
liche Aspekte der künftigen Arbeit bestehen 
in der interkommunalen Koordination und 
Umsetzung der einzelnen Projektbausteine 
sowie in der Bürgerbeteiligung und Öffent­
lichkeitsarbeit. Die Emschergenossenschaft 
übernimmt dabei die Rolle der Geschäftsfüh­
rung mit Organisation des Lenkungskreises so­
wie die Steuerung, Koordinierung und  

SUMMER SCHOOL: DESIGN 
THINKING ÜBERZEUGT
Ideen für potentielle Unternehmensgrün­
dungen entwickeln – darum ging es bei 
der SummerSchool, einem Workshop 
zum Thema Design Thinking. Zweieinhalb 
Tage lang trafen sich 40 Studierende aus 
der Region dazu im Movie Park BOTTROP. 
„Design Thinking ist ein Ansatz, der zum 
Lösen von Problemen und zur Entwick­
lung neuer Ideen führen soll“, erklärt  
Projektleiterin Pia Grandt. „In der Summer­
School können wir Themen nun intensiv 
besprechen und gleich in die Praxis um­
setzen.“ Den Abschluss des kostenlosen 
Workshops bildeten Verkaufsgespräche, 
die vor eine Jury, bestehend aus Vertretern 
der Startercenter, der Industrie- und  
Handelskammer, der Handwerkskammer 
und der Wirtschaftsförderungen, vor­
getragen wurden. Ziel war es, die erarbei­
teten Ideen auf realisierbare Unterneh­
mensgründungen zu prüfen.

	 www.bottrop.de

Bündelung des Gesamtprojekts. Die konkrete 
Durchführung wird dabei durch einen  
Lenkungskreis mit Vertretern aller sechs 
Partner begleitet.

	 www.eglv.de
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FÖRDERSCOUTS 
UMWELTWIRTSCHAFT
Mehr als 20 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer informierten 
sich am 27. Juni in GELSEN-
KIRCHEN bei der ersten In­
formationsveranstaltung der 
Förderscouts über Möglich­
keiten einer europäischen, Bun­
des- oder Landes-Förderung 
für KMU im Bereich der Was­
serwirtschaft. Nach Vorträgen 
und Praxisbeispielen gab es 
die Möglichkeit zum Netzwer­
ken und zu einem persönlichen 
Beratungsgespräch mit den 
Experten der Effizienz-Agentur 
NRW, dem Projektträger Karls­
ruhe, der Wirtschaftsförderung 
MetropoleRuhr und der WiN 
Emscher-Lippe. Eine weitere 
Veranstaltung folgt im Sep­
tember 2017.

	 www.business. 
metropoleruhr.de

Hertens Bürgermeister Fred Toplak, Reckling-
hausens Bürgermeister Christoph Tesche,  

Dr. Frank Dudda, Oberbürgermeister der Stadt 
Herne, Karola Geiß-Netthöfel, Regionaldirektorin 

des Regionalverbandes Ruhr, Dr. Uli Paetzel, 
Vorstandsvorsitzender der Emschergenossen-

schaft (v.l.), nach der Unterzeichnung der 
Kooperationsvereinbarung.

POTENZIAL FÜR NEUE INDUSTRIE  
IN NRW – NEWPARK SOLL  
TOP-STANDORT WERDEN
Die neue Landesregierung bezieht nach Abschluss des 
Koalitionsvertrages klar Stellung zum Industrieareal  
newPark in DATTELN. Dabei sollen Flächen, die Potenzial 
für bauliche Großvorhaben bieten, zukünftig stärker 
weiterentwickelt werden. „Die Koalitionspartner haben 
unser Ziel, newPark zum Top-Standort für neue Industrie 
und neue Arbeitsplätze in Nordrhein-Westfalen zu  
machen, klar und eindeutig in den Koalitionsvertrag 
aufgenommen“, erklärt der Aufsichtsratsvorsitzende 
Cay Süberkrüb. Diese Positionierung sei ein wichtiges 
Signal für die Region. „Wir freuen uns, diesen Standort 
in den nächsten Jahren als Top-Adresse für Industrie­
unternehmen aus aller Welt zu etablieren“, erklärten 
die newPark-Geschäftsführer Dr. Petra Bergmann und 
Andreas Täuber.

	 www.newpark.de

7UMBAU21 | Aktuelle Infos unter: www.emscher-lippe.de

RAG Aktiengesellschaft
Shamrockring 1 

44623 Herne 
info@rag.de 

internet: www.rag.de

Aufgaben für die Ewigkeit

Der Steinkohlenbergbau hat das Ruhrgebiet mehr 
als 200 Jahre lang geprägt.
Wenn bis Ende 2018 die letzten noch aktiven 
Bergwerke die Kohlenförderung einstellen, endet 
ein Kapitel Industriegeschichte  –   nicht jedoch die 
Arbeit der RAG. Auf das Unternehmen kommen 
dauerhaft wichtige Aufgaben zu. 

Diese sogenannten Ewigkeitsaufgaben tragen dazu  
bei, den Wasserhaushalt in der Region unter und 
über Tage zu regulieren. Zu den Ewigkeitsaufgaben 
zählen die Grubenwasserhaltung, der Betrieb von 
Polderanlagen und das Grundwassermanagement. 
Oberstes Gebot für die RAG sind dabei der Trink- 
wasser- und der Umweltschutz.

20160706_ANZEIGE_Ewigkeitsaufgaben_210x131+3mm_4C.indd   1 06.07.16   11:02



Bereit sein 
für die digitale Transformation
Der NRW-Wirtschaftsminister 
im Interview mit UMBAU21

Sie haben als Wirtschaftsminister den 
Vorsitz im Beirat der WiN Emscher-Lippe 
GmbH – UMBAU21 übernommen. Warum 
ist aus Ihrer Sicht ein besonderes persön-
liches Engagement für die Emscher-Lippe-
Region nötig oder für NRW wichtig?
Ich habe mich sehr über die gemeinsame  
Bitte der Mitglieder des Beirats von UM­
BAU21 gefreut, den Vorsitz zu übernehmen. 
Das Miteinander aller Beteiligten ist bei­
spielhaft in Nordrhein-Westfalen und der 
Beirat ist durch seine Zusammensetzung ein 
starker Impulsgeber für das nördliche Ruhr­
gebiet. Er bietet auch die 
Chance, ganz kon­
kret Koopera­

tionen zwischen Hochschule und Unterneh­
men zu vereinbaren, Projekte gemeinsam 
schnell anzugehen, und Finanzierungen ab­
zustimmen. Themen wie  Digitalisierung und 
die Entwicklung von Wirtschaftsflächen  
können wir gemeinsam voranbringen. Die 
neue Landesregierung will die Entwicklung 
in der UMBAU21-Region bestmöglich unter­
stützen. Dafür brauchen wir gute Ideen und 
das Expertenwissen vor Ort. 

Auch beim Breitbandausbau verfolgt die 
Emscher-Lippe-Region eine regional 

koordinierte Strategie. Das NRW- 
Wirtschaftsministerium hat diesen 

regionalen Gedanken von Anfang 

an u.a. durch die Förderung der Studie 
„NGA-Ausbau in der Emscher-Lippe-Region“ 
unterstützt. Was erwarten Sie jetzt als 
nächste Schritte von der Emscher-Lippe-
Region, und wie kann das Ministerium den 
strategisch wichtigen Breitbandausbau hier 
weiter unterstützen? 
Ich begrüße den in der Emscher-Lippe-Region 
verfolgten Ansatz, den Ausbau einer Gigabit-
Infrastruktur in interkommunaler Zusammen­
arbeit voranzutreiben. Die Landesregierung 
steht dabei mit Rat und Tat zur Seite. Zum ei­
nen stellen wir über unsere Beratungseinrich­
tung Breitband.NRW der Region Know-how 
zur Verfügung. Zum anderen bieten wir För­
dermöglichkeiten, die die finanziellen Heraus­

Ein gutes Signal für die Region: Prof. Dr. Andreas Pinkwart, 
Minister für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie, 

übernimmt den Vorsitz des Beirats der WiN Emscher-Lippe.

REGION



forderungen des Netzausbaus abfedern. Dazu 
gehört die Kofinanzierung der Bundesförde­
rung. Der Kreis Recklinghausen hat sich  
bereits für zwei Projekte erfolgreich um  
Förderung beworben, 
das ist ein guter Weg.

UMBAU21 mit 
seinen drei Säulen 
„Städte, Menschen, 
Wirtschaft“ hat 
auch bei der 
Digitalisierung immer alle drei Themen im 
Blick. Welche wesentlichen Veränderungen 
durch die Digitalisierung sind aus Ihrer Sicht 
für die Emscher-Lippe-Region bedeutend? 

Vita
1980: Mitglied der FDP
Ausbildung zum Bankkaufmann
Studium der VWL und BWL
1987: Abschluss als Diplom-Volkswirt
1987 bis 1991: Wiss. Mitarbeiter am Ins­
titut für Mittelstandsforschung und wiss. 
Mitarbeiter der FDP-Bundestagsfraktion
1989 bis 1999: Kreistag Rhein-Sieg
1991: Promotion zum Dr. rer. pol.
1991 bis 1994: Leitung des Büros des 
FDP-Bundestagsfraktionsvorsitzenden
1992 bis 2002: Vorsitzender des Kreis­
verbandes Rhein-Sieg der FDP
1994 bis 1997: Lehrstuhl für VWL und 
BWL, FH für öffentliche Verwaltung 
NRW, Düsseldorf
1996 bis 2002: Stellvertretender Vorsit­
zender des FDP-Landesverbandes NRW
1998: Professor für BWL, Uni Siegen
2002 bis 2005: Mitglied des Deut­
schen Bundestages
2002 bis 2010: Vorsitzender des Lan­
desverbandes NRW der FDP
2005 bis 2010: Minister für Innovation, 
Wissenschaft, Forschung und Technolo­
gie und stv. Ministerpräsident
2011 bis 2017: Rektor der HHL, Leipzig

den Aufbruch in der Region noch besser 
unterstützen können? 
Das Innovationspotenzial in NRW ist riesig: 
Nirgendwo sonst in Deutschland gibt es so 

viele internationale 
Großkonzerne, Hid­
den Champions und 
Forschungsinstitute 
auf so engem Raum. 
Allerdings muss der 
Weg zwischen den 
Universitäten und 

Unternehmen viel kürzer werden. Denn Ver­
netzung und Wissenstransfer sind Vorausset­
zungen für Gründungen und Wachstum im di­
gitalen Zeitalter. Mit einem starken Profil 

Bereit sein 
für die digitale Transformation

Von uns gibt es weiterhin 
volle Unterstützung für den 
mutigen Kurs bei newPark.

Städte müssen digitaler 
werden und gleichzeitig 

lebenswert bleiben.
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Die Digitalisierung verändert und durchdringt 
sämtliche Lebensbereiche. Städte müssen  
digitaler werden und gleichzeitig lebenswert 
bleiben, Menschen müssen auf die neuen  
digitalen Herausforderungen vorbereitet werden 
und die Wirtschaft muss bei der digitalen 
Transformation begleitet werden. Dazu bedarf 
es einer umfassenden Strategie, die die  
Digitalisierung in den Städten und ländlichen 
Regionen Nordrhein-
Westfalens berück­
sichtigt. Bei den 
g r u n d l e g e n d e n 
Transformationen 
unterscheidet sich 
die UMBAU21-Region 
nicht wesentlich von 
anderen Regionen. Für das Land und  
Emscher-Lippe werden wir in dieser Legislatur­
periode einen Fokus auf die Themen digitale 
Bildung, Breitbandausbau, E-Government und 
die Transformation der Wirtschaft legen.

Was kann aus Ihrer Sicht die Landes 
regierung tun, damit die beiden MINT-
Hochschulen mit ihren drei Standorten 

können die Wissenschaftsstandorte weiter in 
den nationalen und internationalen Fokus  
rücken. Wir müssen aber auch die Unter­
nehmen dazu bewegen, mehr in Forschung 
und Entwicklung am Standort zu investieren. 
Dafür werden wir die Rahmenbedingungen 
schaffen.

Nach den massiven Arbeitsplatzverlusten 
durch das Auslaufen 
des Steinkohlen-
bergbaus verspricht 
sich die Emscher-
Lippe-Region 
große positive 
Impulse von dem 
Industriegebiet 

newPark, wofür das Bundesverwaltungs-
gericht hoffentlich bald die Weichen stellt. 
Wie ist Ihre persönliche Haltung zu dem 
Projekt newPark? 
Wir haben im Koalitionsvertrag ein eindeutiges 
Votum verankert: NewPark soll in den nächsten 
Jahren zum Top-Standort für neue Industrie 
in Nordrhein-Westfalen werden. Wir können 
Industrieflächen allerdings nur dann national 

und international vermarkten, wenn es die 
nötigen Verkehrsverbindungen und digitale 
Infrastruktur gibt. Dafür brauchen wir die  
aktive Mitwirkung und Akzeptanz in der  
Region und bei den Anliegern. Und wir müssen 
uns die Zeit nehmen, bis wir wirklich heraus­
ragende Investoren gefunden haben. Das  
erfordert bei den Entscheidern vor Ort einen 
langen Atem. Von unserer Seite gibt es  
jedenfalls weiterhin volle Unterstützung für 
einen mutigen Kurs bei newPark.

9UMBAU21 | Aktuelle Infos unter: www.emscher-lippe.de
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Städte sind keine Monolithen: Sie wachsen, schrumpfen, reagieren auf Trends 
am Wohnungsmarkt oder in der Wirtschaft, verändern sich nahezu permanent. 
Doch wie schnell der Stadtumbau voranschreitet, wird oftmals erst bewusst, 
wenn man nach längerer Zeit an einen Ort zurückkommt oder alte Fotos betrachtet. 
Seit der Jahrtausendwende haben auch die Städte der Emscher-Lippe-Region ihr 
Gesicht stark verändert: Oftmals getrieben vom rasanten Strukturwandel der  
Region, aber auch gelenkt und gefördert durch eine Fülle von Programmen zum 
Stadtumbau. Im Schwerpunkt stellen wir übergreifende Initiativen der Region und 
Projekte aus den Städten vor.

„Gebt den Städten Mitten 
und Grenzen!“ 
Markus Lehrmann, 

Hauptgeschäftsführer 
Architektenkammer NRW

Unsere Städte sind mehr als Steine!
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Wenn alte Quartiere 
lebendig bleiben sollen, gilt 
es, städtebauliche Vorhaben 

mit wirtschaftlichen, 
ökologischen und sozialen 

Ansätzen zu koppeln. 
Martin  Peetzen,  

Regionalagentur Emscher-Lippe

die Mitte wieder als Wohnort und Zentrum 
mit Atmosphäre, neudeutsch „Erlebnisquali­
tät“, zu etablieren (s. Seite 25).

NEUE MITTEL FÜR DEN STADTUMBAU

Für die Gestaltung moderner Städte braucht 
es nicht nur Mitten, sondern auch Mittel.  
Groß ist der Erneuerungsbedarf an den hastig 
hochgezogenen Wohnsiedlungen und Zweck­
bauten der Nachkriegsjahre, an den utopisch-
modernistischen Projekten der Sechziger 
und Siebziger, an Brachen der postindustriellen 
Jahre, als ganze Stadtviertel rund um die  
Zechen austrockneten. Aus eigener Kraft 
können die Kommunen den Stadtumbau 
kaum stemmen. Das haben Bund und Länder 
beim „Stadtumbau West“ anerkannt: Seit 
2004 wurden den Städten in Nordrhein-
Westfalen 708 Millionen Euro Fördermittel 
bereitgestellt, um Schrumpfungsprozessen 
und demographischem Wandel entgegen­
zuwirken. Allein in den letzten 3 Jahren flossen 
73 Mio. Euro Städtebauförderung in die Em­
scher-Lippe-Region (ohne Sonderprogramme). 
Die Erfolge haben oftmals Vorbildcharakter:  
 GELSENKIRCHEN hat im Rahmen von 

Stadtumbau West seit 2001 die Innenstadt 
umfassend erneuert und dabei einen ehema­
ligen sozialen Brennpunkt in einem Wohn­
block saniert – ein prämiertes Projekt.
 OER-ERKENSCHWICK hat ab 2002 die 

Hochhaussiedlung „Schillerpark“, einst ein 
Fremdkörper aus den 70er Jahren, durch Rück­
bau, Aufwertung und Quartiersmanagement 
gemeinsam mit der Wohnungswirtschaft zur 
beliebten Wohnanlage umgestaltet. 
 BOTTROP hat mit InnovationCity exempla­

risch vorgemacht, wie alte Wohnsiedlungen 
energetisch und optisch saniert werden. Jetzt 
folgt der Roll Out in acht weiteren Quartieren 
der Emscher-Lippe-Region (s. S.12).

Unsere Städte sind mehr als Steine!

W
enn Wandel typisch ist, worin 
besteht dann der besondere  
Erneuerungsbedarf in der 
Emscher-Lippe-Region? Die 

Antwort ist historisch begründet: Wo früher 
die Kirche mitten im Dorf stand, sind im 
Bergbauzeitalter um die Zechen Stadtteile 
gewachsen, denen heute ihr Kristallisations­
punkt fehlt. So entstanden gerade im nörd­
lichen Ruhrgebiet weite suburbane Räume, in 
denen sich Siedlung an Siedlung reiht. „Dis­
perse Strukturen“, nennt Markus Lehrmann, 
Hauptgeschäftsführer der Architektenkammer 
NRW, das - ökonomisch wenig vorteilhaft, ge­
stalterisch oft banal, für die Bewohner rei­
zarm. „Das Bild der Stadt ähnelt im Idealfall 
dem Spiegelei“, sagt der Experte – mit einem 
Stadtkern, in  dem Dichte und Lebendigkeit 
vorherrschen. „Gebt den Städten Mitten und 
Grenzen! möchte man all denen zurufen, die 
den Stadtumbau in der Emscher-Lippe-Region 
vorantreiben“, so Lehrmann.

DIE INNENSTÄDTE RETTEN

Es scheint noch nicht zu spät. Während sich 
das Einkaufen in Nachbarländern wie Frank­
reich vorwiegend in Mega-Märkten auf der 
grünen Wiese abspielt, kämpft man im  
Ruhrgebiet noch um Innenstädte mit attrak­
tivem Einzelhandel: BOTTROP, GLADBECK, 
DORSTEN, bald auch MARL machen sich 
mit integrierten Konzepten für ihre City stark. 
In RECKLINGHAUSEN oder CASTROP-
RAUXEL, aber auch in manchen kleineren 
Städten wie HALTERN  AM SEE oder  
WALTROP haben die Innenstädte seit der 
Jahrtausendwende noch an Anziehungskraft 
gewonnen. Zumindest, wenn man den Kauf­
kraftabfluss ins Internet berücksichtigt, unter 
dem der stationäre Handel überall leidet. 
Entscheidend dürfte sein, wie gut es gelingt, 

UMBAU MIT SOZIALER DIMENSION

Doch Stadtumbau ist weit mehr als nur Inves­
titionen in eine attraktive City, in Parks und 
Baudenkmäler. Gerade in der Emscher-Lippe-
Region spielt die soziale Dimension eine Rolle: 
„Wenn Quartiere lebendig werden oder bleiben 
sollen, gilt es, städtebauliche Vorhaben mit 
ökologischen, wirtschaftlichen und präventiven 
Maßnahmen zur sozialen Stabilisierung zu 
koppeln“, sagt Martin Peetzen, Leiter der  
Regionalagentur Emscher-Lippe.
Mittel dafür gibt das Landesprogramm „Starke 
Quartiere - starke Menschen“, das intensiv in 
Teilen GELSENKIRCHENs wie Ückendorf, 
Rotthausen, Schalke oder Hassel, aber auch 
in der Mitte von DORSTEN und HERTEN Mitte 
sowie bald auch in BOTTROP-Batenbrock 
und HERTEN-Westerholt genutzt wird, um die 
soziale Teilhabe der Bewohner zu stärken und 
die lokale Ökonomie zu beleben. Kein leichtes 
Unterfangen: „Eine Vielzahl von Akteuren,  
Interessen und unterschiedlichen Förderkon­
ditionen unter einen Hut zu bringen verlangt 
nach professioneller Unterstützung“, sagt 
Martin Peetzen. Die Regionalagentur steht dafür 
als Partner zur Verfügung. Die neue Landes­
regierung setzt diese Förderung von Quartieren 
fort (s. Interview mit Heimatministerin Ina 
Scharrenbach auf Seite S.14). Auch beim  
„Investitionspakt Integration im Quartier“ geht 
es um mehr als Steine: Aus dem im Juli 2017 
aufgelegten Programm werden die zentrale 
Sportanlage in DATTELN ebenso gefördert 
wie das Außengelände einer Kita in MARL, 
der barrierefreie Zugang zur Musikschule in 
RECKLINGHAUSEN oder ein integrativer 
Quartierstreffpunkt und Freiflächen am Alten 
Graben in WALTROP.� Stefan Prott

	 www.stadtumbau-west.de
	 www.emscher-lippe.de/ 

regionalagentur, 02366 1098-16
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Gladbeck Rentfort-Nord hat als erstes von 20 Quartieren die Konzeptphase des InnovationCity roll 
out abgeschlossen. Am 6. September überreichte die Innovation City Management GmbH (ICM) den 

Abschlussbericht an die Stadt. Das Quartier aus den 70er-Jahren könnte somit als erstes von einer 
ganzheitlichen Quartierserneuerung nach dem Bottroper Modell profitieren.

InnovationCity roll out     schreitet voran

Das seit zehn Jahren 
leerstehende Hochhaus an 
der Schwechater Straße 38 
soll abgerissen werden.  
Im Vordergrund (v. l.) Lydia 
Erben, Dr. Dieter Briese  
und Katrin Knur von der 
Gladbecker Umweltabteilung.
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„Der InnovationCity 
roll out legt einen 

bedeutenden Grundstein 
für einen klimagerechten 

Stadtumbau in NRW.“
Burkhard Drescher, Geschäftsführer ICM

D
ie sanierte und wärmegedämmte 
Fassade der Ingeborg-Drewitz-
Gesamtschule in Rentfort-Nord 
ist dunkelgrau gehalten. An den 

neuen Fenstern befinden sich orangene, halb­
transparente Streifen. Dr. Dieter Briese, Katrin 
Knur und Lydia Erben von der Gladbecker Um­
weltabteilung stehen vor dem Gebäude mit 
der Skizze des neuen Farbkonzeptes. „Es geht 
darum, Dinge mit Vorbildcharakter sichtbar zu 
machen“, sagt Abteilungsleiter Dr. Briese und 
nimmt damit Bezug auf eine Empfehlung des 
nun vorliegenden Abschlussberichtes aus der 
Konzeptphase. „Der InnovationCity-Rollout 
dockt an solche Projekte und bestehende 
Konzepte an“, erläutert er den Zusammen­
hang mit der Schulsanierung. 

GRÖSSTES POTENZIAL IN  
DER GEBÄUDEMODERNISIERUNG

Seit September 2016 hat die ICM zusam­
men mit dem Planungsbüro Gertec und der 
RAG Montan Immobilien ein „Integriertes 
Energetisches Quartierskonzept“ entwickelt 
und Gebäudetypen, technische Einsparpoten­
ziale sowie Bevölkerungs- und Eigentümer­
strukturen analysiert. In den meisten ande­
ren Quartieren läuft dieser Prozess derzeit  
(siehe Abbildung S. 14). Einige Ergebnisse 
erläutern Dr. Briese und sein Team, während 
der Weg vorbei an grauen, teils aber auch 
schon renovierten Reihenhäusern vorbeiführt: 

größte Einsparpotenzial. „Der Hauptfokus 
wird in der Gebäudedämmung auf dem Stan­
dard der Energieeinsparverordnung liegen“, 
sagt Lydia Erben, zuständig für den roll-out-
Prozess in der Gladbecker Umweltabteilung.

18 GEBÄUDE JÄHRLICH SANIEREN

Ein realistisches Ziel sei eine weit überdurch­
schnittliche Sanierungsrate von drei Prozent, 
wie sie in der Modellstadt Bottrop bereits er­
reicht sei. Oder, bezogen auf Rentfort-Nord: 
18 Gebäude im Jahr. Im Bundesdurchschnitt 
liege sie bei nur einem Prozent. Allein da­
durch ließe sich in Rentfort-Nord bis 2022 
eine jährliche Energieeinsparung von 1.682 
MWh und eine Treibhausgasminderung von 
etwa 432 t CO2-Equivalent (eq) erreichen. 
Aber nicht nur die große und teure Komplett­
sanierung der Gebäude sei denkbar, sondern 
auch einfachere Maßnahmen, wie etwa die 
Dämmung der Kellerdecke, die zum Teil so­
gar selbst durchgeführt werden könne. Durch 
den gesamten Maßnahmenkatalog (siehe Ab­
bildung) könnten 4.723 MWh/a bzw. 1.500 
t/a CO2eq eingespart werden. Entsprechend 
der technischen Einsparpotenziale zeigt das 
Quartierskonzept verschiedene Handlungs­
felder mit konkreten Einzelprojekten auf. So 
seien im Handlungsfeld „Aktivierung“ etwa 
eine „kostenlose (Erst-)Energieberatung“ (wie 
in Bottrop), eine „Haus-zu-Haus-Beratung“ 
oder ein „Neueigentümer-Infopaket“ denkbar. 

InnovationCity roll out     schreitet voran

Sanierung Wohnungsgebäudebestand  Steigerung der Sanierungsrate auf jährlich drei Prozent (=18 Gebäude pro Jahr) 

Umstellung von nichtleitungsgebundenen  
Energieträger (NLE) auf Erdgas 


20 Prozent der Gebäude mit nichtleitungsgebundenen Energieträgern (NLE) werden  
auf Erdgas umgestellt (=12 Gebäude) 

Umstellung auf Wärmepumpen  Insgesamt Installation von fünf Wärmepumpen 

Biomasse  Insgesamt Installation von 25 Biomassekesseln als Austausch und Ergänzung 

Heizungsmodernisierung Öl & Gas  Umstellung auf Brennwerttechnik bei Heizungen über 20 Jahre 

Solarthermie  Installation von vier Solarthermieanlagen pro Jahr 

Photovoltaik  Installation von vier PV-Anlagen pro Jahr 

Stromeinsparung in privaten Hauhalten  Acht Prozent Einsparung bis 2022

Blockheizkraftwerke für Seniorenzentrum 
150 Kilowatt-elektrisch (kWel) Erdgas Blockheizkraftwerke (BHKW)  
(andere Varianten zu berücksichtigen) 

ANNAHMEN FÜR EIN REALISTISCH ERREICHBARES SZENARIO 2022

91 Prozent der Gebäude befinden sich im 
Einzeleigentum. 61 Prozent verfügen über 
eine Gasheizung. Der Altersdurchschnitt 
sei sehr hoch. Dementsprechend sieht das  
Konzept Potenziale in der Unterstützung 
älterer Eigentümer bei einem altersgerech­
ten und zugleich energetischen Umbau der 
eigenen Immobilie oder beim Wechsel und 
Verkauf des Eigentums. Denn in der ener­
getischen Sanierung sieht der Bericht das 
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ENERGIEEINSPARUNG  
DURCH NAHWÄRME

Der Weg führt vorbei an dunkelroten sieben­
stöckigen Hochhäusern zu den zweigeschos­
sigen Altenwohnungen der AWO in Backstein­
optik. Hier habe die Quartiersanalyse ergeben, 
dass dieses Gebiet, evtl. einschließlich der 
angrenzenden Hochhäuser, prädestiniert für 
Nähwärmeversorgung über ein Blockheiz­
kraftwerk sei. Abteilungsleiter Dr. Briese: 

„Hier zeigt sich, wie wichtig es ist, Maß­
nahmen miteinander abzustimmen, damit 
nicht jeder für sich die Heizungsanlage mo­
dernisiert.“ Derzeit fänden Gespräche mit 
den Energieversorgern ELE und Uniper statt. 
Insgesamt sei der InnovationCity roll out wie 
ein Katalysator und Kommunikator, der alle 
Beteiligten an einen regelmäßigen Runden 
Tisch holt, aber auch zielgerichtet einzelne 
Gruppen, wie die Hauseigentümer oder das 
AWO-Seniorenzentrum anspricht und berät. 

„Mit dem Integrierten Energetischen Quar­
tierskonzept liegt nun ein Leitfaden für ein 
Sanierungsmanagement vor, anhand dessen 
die einzelnen Maßnahmen zielgerichtet reali­
siert werden können“, so Dr. Briese. Für die 
ab Oktober einsetzende Umsetzungsphase 
empfiehlt der Abschlussbericht, Zielverein­
barungen mit allen relevanten Akteuren  
gemäß des Maßnahmenkatalogs (Abbildung 
S. 13) abzuschließen und umzusetzen. 

Jörn-Jakob Surkemper

Das Vorbild: InnovationCity Ruhr | 
Modellstadt Bottrop

Start: 2010
Ziel: Senkung der CO2-Emissionen im 
Projektgebiet bis 2020 um 50 Prozent. 
Hauptmethodik: 60- bis 90-minütige 
kostenlose Beratungsgespräche mit 
qualifizierten Energieberatern über  
Modernisierungsmaßnahmen und 
mögliche Förderprogramme 
Bisherige Bilanz: 
•	 über 300 realisierte Einzelprojekte 
•	 Reduktion der CO2-Emmissionen um  

38 Prozent bzw. 100.000 Tonnen im Jahr 
bis 2020 

Der InnovationCity roll out:

Start: Mitte 2016 
Projektpartner: 
•	 metropoleruhr GmbH, 
•	 WiN Emscher-Lippe Gesellschaft zur 

Strukturverbesserung GmbH 
•	 Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, 

Energie gGmbH 
Förderung: 
•	 Projektaufruf „Regio.NRW – Starke 

Regionen, starkes Land“ im Rahmen  
des Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung (EFRE).

UND SONST? 
Übersicht über den roll-out-Prozess in den Quartieren der Emscher-Lippe-Region

Gladbeck  
Rentfort-Nord:  

Die offizielle Übergabe 
des Endberichtes war 

am 6. September.  
Die Umsetzungsphase 

startet im Oktober.

Gladbeck Stadtmitte:  
Pressegespräch zum Auftakt  
der Konzeptphase fand statt,  

Analyse läuft bereits.  
1. Projekttisch im Oktober.

Dorsten:  
Erstellung des 
Berichts läuft,  
Fertigstellung  

voraussichtlich  
im September.

Gelsenkirchen: 
1. Projekttisch fand 
statt, derzeit läuft 

die Analyse sowie die 
Bewohnerbefragung.

Recklinghausen: 
Erstellung des 
Berichts läuft.

Oer-Erkenschwick:  
Arbeitsgespräch 

fand statt, derzeit 
Abstimmungen.

Herten:  
Erstellung des  

Berichts läuft seit 
dem 2. Projekttisch 

am 31. August.

Waltrop:  
Vorbereitungsphase 
startet im Oktober.

Castrop-Rauxel: 
Vorbereitungsphase 
startet im Oktober.
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INNOVATIONCITY ROLL OUT 
 EMSCHER-LIPPE. 
EIN PIONIER. 
 NEUN QUARTIERE.

WIR SIND URBAN UND GRÜN: RUHRGEBIET UND MÜNSTERLAND. DRITTGRÖSSTER CHEMIE-
STANDORT DEUTSCHLANDS. 3 MINT-HOCHSCHULEN. 55 GALERIEN UND MUSEEN, MUSIKTHATER 
UND RUHRFESTSPIELHAUS. 15 SCHLÖSSER UND GÜTER. MEHR ALS 7.000 HEKTAR WÄLDER UND 
WASSERFLÄCHEN. 25 HALDENGIPFEL. ÜBER 300 KILOMETER REITWEGE. DIE LÄNGSTE SKIHALLE 
EUROPAS UND SCHALKEARENA. ÜBER 90 PROZENT DER MENSCHEN LEBEN GERNE HIER. 
WIR SIND DIE SCHÖNE IM REVIER: DIE EMSCHER-LIPPE-REGION

 NEUN QUARTIERE. NEUN QUARTIERE. NEUN QUARTIERE. NEUN QUARTIERE. NEUN QUARTIERE. NEUN QUARTIERE. NEUN QUARTIERE.
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Der Erneuerungs-
bedarf ist in den 
Kommunen der 
Emscher-Lippe-
Region besonders 
groß, gleichzeitig 
ist deren Finanz-
kraft schwach. Die 
Städte und Kreise 
im nördlichen 
Ruhrgebiet setzen 
deshalb große 
Erwartungen in Sie 
als Ministerin für 
Kommunales. 
Welche Ansatz-
punkte sehen Sie, 
um den Stadt- 
Umbau in der 
Region voran
zubringen?
Die Landesregie­
rung wird den Er­
neuerungsprozess 
in den Städten der 
Emscher-Lippe-Re­

Grünflächen, Plätze, aber auch Bürgerhäuser, Jugend- Kulturzentren 
oder Fußgängerzonen Schulhöfe, Einkaufsmöglichkeiten und Sport­
hallen – das alles prägt das Wohnumfeld. Mit den Fördermitteln meines 
Hauses möchte ich die Emscher-Lippe-Region grundsätzlich darin 
unterstützen, diesen öffentlichen Raum so zu gestalten, dass die 
Emscher-Lippe-Region für die Menschen Heimat bleibt und wird.  

Durch den neuen Zuschnitt vereint Ihr Ministerium erstmals 
wichtige Kompetenzen der Infrastrukturentwicklung mit der 
besonderen Verantwortung für Kommunales. Welche Akzente 
werden Sie in den kommenden Jahren setzen?
Wir setzen darauf, dass die Städte als Ganzes in den Blick genommen 
werden und nicht einzelne, isolierte Projekte nach dem Gießkannen­
prinzip finanziert werden und die Bürgerinnen und Bürger von Anfang 
an mitgenommen werden. Gleichzeitig haben wir die Schuldensituation 
der kommunalen Haushalte im Blick. Finanzschwache Kommunen 
bekommen die Möglichkeit, Investitionen in ihre Infrastruktur zu 
stemmen. Dazu wird mein Ministerium beitragen. Konkretes Beispiel: 
Nordrhein-Westfalen wird im Rahmen des Kommunalinvestitions­
förderungsgesetzes 1,12 Milliarden Euro bekommen. Davon erhält die 
Emscher-Lippe-Region rund 97 Millionen Euro. 

 Heimat gestalten 
Ina Scharrenbach, Ministerin für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes NRW, 

möchte die Emscher-Lippe-Region fördern und Zukunftsperspektiven für junge Familien bieten.

gion begleiten und unterstützen. Mit den Möglichkeiten des Ministeri­
ums für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung setze ich darauf, 
die Region zu stärken und weiterzuentwickeln: Städtebauförderung ist 
ein wichtiger Baustein zur Sicherung und Weiterentwicklung des 
„Standortes Emscher-Lippe-Region“. Wichtig ist mir hierbei, dass 
möglichst viele lokale und regionale Akteure an einem Strang ziehen. 

Ein Problem der Region ist die ungünstige demographische 
Struktur sowie die Abwanderung junger Familien und Fachkräfte. 
Wie können die Städte der Emscher-Lippe-Region für Jüngere 
wieder attraktiver werden?
Die Region muss anfangen, sich positiv darzustellen: Die Emscher-
Lippe-Region hat soviel als Wohn-, Arbeits- und Bildungsstandort zu 
bieten. Junge Leute entscheiden sich bei zunehmender Auswahl­
möglichkeit auf dem Arbeitsmarkt für ein lebenswertes Umfeld. Wir 
wollen deshalb Heimat in allen Regionen Nordrhein-Westfalens so 
gestalten, dass die Lebensqualität weiter steigt. Mit den Mitteln der 
Wohnraumförderung leisten wir einen wichtigen Beitrag, dass  
zukunftsfähiger und gleichzeitig bezahlbarer Wohnraum entsteht.  
Auch die Stadterneuerung spielt eine wichtige Rolle, um jungen  
Familien in der Emscher-Lippe-Region Zukunftsperspektiven zu bieten. 

Ina Scharrenbach. Ministerin für 
Heimat, Kommunales, Bau und 

Gleichstellung des Landes NRW. 
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Das Thema Chancengerechtigkeit ist ein 
Schlüsselbegriff bei der Bildung Ihres 
Ministeriums. In den benachteiligten 
Quartieren der Emscher-Lippe-Region 
wachsen bis zu zwei Drittel aller Kinder  
in prekären Verhältnissen auf. Welche 
Herausforderungen sehen Sie vor diesem 
Hintergrund beim Thema Stadt-Umbau?

Bildung und Qualifizierung, Integration,  
Förderung von Kindern, Jugendlichen und 
Familien – dies sind zentrale Handlungs­
felder in Stadtteilen. Integrierte Stadtent­
wicklung, die neben der Verbesserung der 
baulichen Situation auch eine Verbesserung 
des interkulturellen Zusammenlebens und 
der Integration von Zuwanderern in das 
Stadtteilleben verfolgt, ist hierbei un­
verzichtbar. Insbesondere mit dem Städte­
bauförderungsprogramm Soziale Stadt, 
aber auch den weiteren Förderprogrammen, 
wie z.B. dem Investitionspakt „Soziale Inte­
gration im Quartier“ sorgen wir dafür, dass 
öffentliche Investitionen möglich sind und 
damit auch privatwirtschaftliche Investitionen in diesen Quartieren 
wieder eine Perspektive erhalten. Ich möchte aber gleichzeitig  
verdeutlichen, dass es verkürzt ist, diese Stadtteile immer nur als 

„problematische, schwierige Stadtteile“ 
wahrzunehmen. Vor allem die zahlreichen 
aktiven, engagierten, kreativen und einsatz­
bereiten Bürgerinnen und Bürger, Vereine 
oder Organisationen in den Quartieren sind 
ein entscheidendes Potenzial vor Ort. 

Braucht das (nördliche) Ruhrgebiet eine 
besondere Förderung, um im Wettbewerb 
der Regionen den Anschluss zu halten? 
Oder sind dafür andere Rahmenbedin-
gungen wichtig?
Derzeit sind die Förderangebote von Bund 
und Land so gut und umfangreich ausge­
stattet. Davon profitiert auch die Emscher-
Lippe-Region. Die Möglichkeiten sind zu 
nutzen. 

Wie werden Sie sich ganz persönlich für 
die Emscher-Lippe-Region einsetzen?
Ich kenne viele engagierte Menschen in der 
Emscher-Lippe-Region, die sich tagtäglich 
für die Region einsetzen. Daher stehe ich in 
einem regelmäßigen Austausch mit ihnen 

über die Chancen der Region. Als Ministerin für Heimat, Kommunales, 
Bau und Gleichstellung habe ich nicht nur die Aufsicht über die  
Kommunen, sondern verstehe mich als Partnerin der Regionen.

Aktive, engagierte und 
kreative Bürger und Vereine 

sind ein entscheidendes 
Potenzial vor Ort.

Ina Scharrenbach, Ministerin für Heimat, 
Kommunales, Bau und Gleichstellung des 

Landes NRW
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BAUSTELLE ZUM MITERLEBEN
Bürger und Anwohner an der voranschreitenden Sanierung des Karstadthauses teilhaben 
lassen: Die städtische Wirtschaftsförderung begleitet zusammen mit dem Einzelhandelsverband 
und dem Marketing Verein für BOTTROP e.V. die Baumaßnahmen mit einem umfangreichen 
Baustellenmarketing. Verschiedene Veranstaltungen, Aktionen sowie die regelmäßige Kom­
munikation von Informationen für Anlieger, Besucher und Anwohner begleiten den Umbau. 
Unter anderem wurde beispielsweise die Aktion „Kinderbaustelle“ initiiert, bei der Kinder 
in die Fußstapfen von Bauarbeitern treten und auf der Baustelle „mitarbeiten“ durften. Ein 
Online-Voting, wie das neue Handelshaus in Zukunft heißen soll, ist noch in Planung.

 www.bottrop.de/bot-impulse

WESENTLICHE AUFWERTUNG 
Ein attraktives Wohngebiet mit Orientierung zur Emscher 
entwickeln: Die Vision vom „Wohnen an der Emscher“ geht 
in CASTROP-RAUXEL nun auf die Zielgerade und zeigt den 
Strukturwandel in der Region auf. Aktuell erhält das Projekt 
neuen Aufschwung durch die Nähe zum Wasserkreuz 
Rhein-Herne-Kanal und dem sogenannten „Sprung über 
die Emscher“, einem städtebaulichen Projekt, das kürzlich 
eine 8-Millionen-Förderung durch das Bundesbauministerium 
Berlin erhielt. „Die Fläche wurde und wird immer attraktiver, 
da im Umfeld eine völlig neue Stadtlandschaft entsteht, die 
hoch attraktiv ist und spätestens in 2020 eine weitere  
wesentliche Aufwertung erfährt, wenn in die Emscher kein 
Abwasser mehr eingeleitet wird“, so Martin Oldengott,  
Leiter der Stadtentwicklung in Castrop-Rauxel.

	 www.castrop-rauxel.de
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KREATIVER TAUSCH FÜRS QUARTIER 
Abgehängt, abgeschrieben, ohne Perspektive – dieser 
Ruf hing der Bochumer Straße in GELSENKIRCHEN- 
Ückendorf über Jahre an. 2013 wagte die Stadt einen 
mutigen Neustart: Das einstige Problemviertel wird zum 
Kreativquartier entwickelt – und knüpft dabei an historische 
Bezüge zu der seit den 20er Jahren bestehenden Künstler­
siedlung Halfmannshof und der Theaterszene der Nach­
kriegszeit an. Damit das gelingt, arbeiten Stadtplanung, 
Kulturbereich, Wirtschaftsförderung und die städtische 
Tochter Stadterneuerung Gelsenkirchen GmbH & Co. KG 
engstens zusammen: Schrottimmobilien wurden erworben 
und als Impuls für private Eigentümer saniert; der  
Jugendtreff verlagert, eine Kita gegründet, bezahlbarer 
Wohnraum und Ateliers für Künstler geschaffen. Rund 
um das alte Theater soll quasi in der Hinterhoflandschaft 
ein soziokultureller Kiez als Treff für die Kreativszene 
entstehen. Neben Zuschüssen aus Städtebauförder­
mitteln finanziert die SEG die Entwicklung des Quartiers 
aus den Netto-Verkaufserlösen von Gründstücken der 
ehemaligen Kinderklinik Westerholt, die als „Buerscher 
Waldbogen“ vermarktet werden. Eine überregional ein­
zigartige Konstruktion, die als ebenso kreativ gelten darf 
wie das ganze Konzept. 

	 www.seg-gelsenkirchen.de

BEVÖLKERUNGSWACHSTUM AM STIMBERG
Am Stimberg stimmt́ s: „Das stetige Bevölkerungswachstum zeigt, dass wir auf dem 
richtigen Weg sind.“ Für Bürgermeister Carsten Wewers ist der anhaltende Einwohner­
zuwachs in OER-ERKENSCHWICK eindeutig eine Folge des gelungenen Stadtumbaus 
in der ehemaligen Bergbaustadt: „Die Leute hier schätzen die vielen Vorzüge, die mit 
der räumlichen Lage unserer Stadt an den Grenzen des Münsterlands und des Ruhr­
gebiets verbunden sind. Die Freizeit- und Erholungsangebote der Haard, die Nähe der 
Metropole Ruhr, die günstige Infrastruktur, die zahlreichen Neubaugebiete und bezahlbarer 
Wohnraum sind alles Pluspunkte, die immer mehr Menschen überzeugen, an den 
Stimberg zu ziehen.“ Und dank InnovationCity Roll Out dürfte die Stadt jetzt noch  
attraktiver werden: Das stadtnahe Quartier Groß-Erkenschwick wird energetisch saniert.

	 www.oer-erkenschwick.de, www.icrollout.de
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WIR MACHEN MITTE – DIE INTEGRIERTE ENTWICKLUNG DER INNENSTADT DORSTEN
Die Stadt DORSTEN hat mit Unterstützung ihrer Bürgerinnen und Bürger, Institutionen sowie Vereinen ein integriertes Innenstadt­
konzept erarbeitet, das für die kommenden Jahre die Grundlage einer nachhaltigen und zukunftsweisenden Stadtentwicklung bildet. Mit 
finanzieller Unterstützung durch EU, Bund und Land wird Dorsten in den nächsten Jahren die umfangreiche Stadterneuerungsmaßnahme mit 
einem finanziellen Gesamtumfang von etwa 30 Millionen Euro umsetzen. Dazu gehören beispielsweise die Umgestaltung und Aufwertung 
der Fußgängerzone, die ökologische Optimierung des Schölzbaches und Förderprogramme für Immobilieneigentümer. Der integrierte 
Ansatz trägt insbesondere dazu bei, dass nicht nur städtebauliche, sondern auch wirtschaftliche, soziale und ökologische Komponenten 
berücksichtigt werden. Das Team des Stadtteilbüros ist dabei erste Anlaufstelle für alle Fragen, Anliegen und Ideen rund um „Wir  
machen MITte“.�   www.wirmachenmitte.de, www.facebook.com/wirmachenmitte

ANSTOSS FÜR PRIVATWIRTSCHAFTLICHES ENGAGEMENT
Eine attraktive und lebenswerte Stadt für alle Generationen schaffen – darauf zielt 
das im Jahr 2010 erarbeitete Entwicklungskonzept Innenstadt WALTROP ab. Mit um­
fangreichen Städtebaufördermitteln konnten in den letzten Jahren zahlreiche Projekte 
mit einem Gesamtumfang von ca. 5,7 Mio. Euro umgesetzt werden: Das Jugendkultur­
zentrum Yahoo ist erweitert, das Kulturhaus verkehrlich besser an die Innenstadt 
angeschlossen und die energetische Sanierung der Stadthalle fast abgeschlossen. 
Der Eingangsbereich des Moselbachparks wird aufgewertet, Straße „Am Moselbach“ 
sowie der Marktplatz umgestaltet. Außerdem wurde in Kooperation mit dem Stadt­
marketing Waltrop e.V. ein Verfügungsfonds aufgelegt. „Ziel aller mit öffentlichen 
Mitteln unterstützten Projekte ist, einen Anstoß für privatwirtschaftliches Engagement 
zu geben“, so die Wirtschaftsförderung. Erste Erfolge sind bereits zu sehen: Das innen­
stadtnahe generationsübergreifende Wohnprojekt ist umgesetzt, ein 3-geschossiges 
Geschäftshaus mit Einzelhandels- und Praxisflächen angedockt an die Stadthalle ist 
fast fertiggestellt. Am Marktplatz entsteht gerade ein Edeka-Gebäude, das die Kauf­
kraft in Waltrop halten soll. Zudem gibt es Überlegungen, erhebliche Investitionen am 
Standort Woolworth einzusetzen.�   www.waltrop.de
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MEHR WOHN- UND LEBENSQUALITÄT IN HILLERHEIDE
Mit dem Integrierten Stadtentwicklungskonzept für den Stadtteil Hillerheide hat die Stadt RECKLINGHAUSEN eine umfassende 
Zukunftsvision entwickelt, in der die Lebensqualität der Menschen im Mittelpunkt steht. Von zentraler Bedeutung ist dabei die 
Entwicklung des ehemaligen Trabrennbahnareals. Neben ca. 1.000 Wohnungen soll auf dem Gelände in den nächsten Jahren ein 
See entstehen. Darüber hinaus hat sich die Stadt mit einem Konzept zur klimagerechten Quartiersentwicklung erfolgreich am  
InnovationCity roll out beteiligt. Im Zentrum steht dabei die Sanierung von Bestandsgebäuden westlich und östlich der Herner 
Straße, die erhebliche Sanierungs- und Modernisierungsrückstände aufweisen. Mit umfassenden Modernisierungen soll Leerständen 
und ein damit einhergehender Rückgang der Wohnungsnachfrage vorgebeugt werden. Einen weiteren Ankerpunkt bildet die Neu­
gestaltung des Marktplatzes zur attraktiven Mitte Gertrudisplatz. Geplant sind unter anderem ein großzügiger Aufenthaltsbereich, 
hochwertige Fuß- und Wegeverbindungen sowie neue Übergänge. Auch das Handlungskonzept für die Altstadt wird weiter fortge­
setzt. Wichtige Maßnahmen zur Stadtentwicklung sind hier unter anderem die energetische Sanierung des Rathauses, der Umbau 
des Willy-Brandt-Hauses sowie der Zwischenerwerb von Grundstücken vor dem Hintergrund der Entwicklung  von Karstadt.

	 www.recklinghausen.de
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STADT STÄRKT STÄRKEN
Die Stadt MARL möchte sich weiterentwi­
ckeln. Deshalb hat sie ein „Integriertes 
Stadtentwicklungskonzept“ (kurz: ISEK Marl  
2025+) erarbeitet. Gemeinsam mit Archi­
tekten, Stadtplanern, Gewerbetreibenden 
und der Bürgerschaft wurden darin die 
Stärken von Marl sowie der einzelnen 
Stadtteile herausgearbeitet. Sechs Leit­
projekte, die für die Entwicklung der Stadt 
essenziell sind, haben im ISEK Marl 2025+ 
Priorität. An einem Leitprojekt arbeitet die 
Stadtverwaltung derzeit unter Hochdruck: 
der Modernisierung der Stadtmitte. Die 
Sanierung des Rathauses aus den 60er-
Jahren steht unmittelbar bevor. Es soll  
anschließend u.a. als „soziales Rathaus“ 
zu einem Treffpunkt für Bürgerinnen und 
Bürger werden. Das nah gelegene Einkaufs­
zentrum „Marler Stern“ möchte ein privater 
Investor aufwerten. Darüber hinaus sollen 
der Creiler Platz vor dem Rathaus umge­
staltet und bislang brachliegende Flächen 
genutzt werden.

	 www.marl.de/isek
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DIE INNENSTADTENTWICKLUNG IM BLICK
GLADBECK als Einzelhandelsstandort stärken – dazu sollen 
zwei Großprojekte beitragen: Die Baugenehmigung ist erteilt, in 
Kürze folgt der erste Spatenstich für das neue Einkaufszentrum 
in der Gladbecker Innenstadt auf dem Gelände des ehemaligen 
Hertie-Kaufhauses. Im April abgerissen, sollen bereits Ende 
2018 die ersten Ankermieter MediaMarktSaturn Retail Group, 
Müller sowie FitX einziehen. In das Projekt werden 23 Millionen 
Euro investiert. Auch das in die Jahre gekommene Glückauf-
Center,  aus dem der Noch-Mieter Kaufland Ende November 
ausziehen wird,  soll schnellstmöglich neu entwickelt werden: 
„Ziel ist es, einen integrierten Alternativstandort für Kaufland 
zu finden und möglichst einen Vollsortimenter als Nachmieter 
für das Glückauf-Center zu gewinnen. Voraussetzung dafür ist 
allerdings eine umfassende Investition in die Immobilie“, so  
Peter Breßer-Barnebeck, Wirtschaftsförderer der Stadt Gladbeck.

	 www.gladbeck.de
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GEMEINSAM ÄLTER WERDEN
Ein seniorengerechtes Wohnprojekt reali­
sieren – das ist das Ziel der Wohnungsgenos­
senschaft „LiNa – Leben in Nachbarschaft 
eG“ in HALTERN AM SEE.  Im Sommer 
2013 von Menschen  der Generation  50 + 
gegründet, konnte Lina im Juni 2017 die 
ersten Wohneinheiten einweihen. Zum  
Gelingen haben folgenden Faktoren beige­
tragen: der Erwerb einer aufgegebenen 
städtischen Spielplatzfläche, ein Mix aus 
frei finanzierten und geförderten Wohnungen, 
das vom NRW-Klimaschutzministerium 
geförderte energetische Konzept als vor­
bildliche Klimaschutzsiedlung und die  
Genossenschaftsneugründung durch die 
Wohnprojektgruppe. Die zentrale inner­
städtische Lage des Wohnprojekts bietet 
beste Voraussetzungen, gemeinschaftlich 
und trotzdem auch individuell zu wohnen, 
wie auch fußläufig Einkaufsmöglichkeiten 
und ärztliche Versorgung zu erreichen. 
Durch gut erreichbare öffentliche Ver­
kehrsmittel ist ebenfalls der Erhalt der 
Mobilität gegeben.

	 www.lina-haltern.de
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RENATURIERUNG AUF 100 HEKTAR
Zwischen Ruhrgebiet und Münsterland entsteht zurzeit eines 
der größten Ökokonten am Rande der Metropole Ruhr: Rund 
100 Hektar werden in den Kreisgebieten Recklinghausen und 
Coesfeld renaturiert und langfristig durch eine Naturschutz­
stiftung entwickelt – darunter auch die Fläche des Haus  
Vogelsang in DATTELN. Das Projekt wird von der Land­
schaftsagentur Plus GmbH organisiert und hat sich als  
interkommunales Modellprojekt für ökologisch hochwertige 
und nachhaltige Kompensation im Rahmen der Regionalen 
2016 qualifiziert. Bauherren, Investoren und Kommunen 
können die Maßnahmen zur Abgeltung Ihrer Kompensations­
verpflichtung im Naturraum „Westfälisches Tiefland“ nutzen. 
Die Landschaftsagentur Plus GmbH ist in NRW einer der 
größten Vermittler von Kompensationsleistungen und ver­
fügt im gesamten Bundesland über zahlreiche Ökokonten 
und Flächen für forst- und landschaftsrechtliche Aus­
gleichsverpflichtungen. 

	 www.landschaftsagenturplus.de

MUT ZUR NEUEN MITTE 
HERTEN holt aus zum „Neustart Innen­
stadt“: 27 Millionen Euro sollen in den 
nächsten zehn Jahren investiert werden, 
22 Millionen davon aus Fördermitteln. 
Durch insgesamt 22 Einzelmaßnahmen 
wird das größtenteils durch Entwürfe aus 
den 60er Jahren geprägte Stadtbild  
modernisiert. Teile des Konzepts sind  
bereits umgesetzt: In der Fußgängerzone 
wurden neue Pflastersteine verlegt, die 
Hertener Stadtwerke haben freies WLAN 
installiert, leerstehende Gebäudezüge 
sind an den Jugendhilfeverein Waldritter 
verkauft und zum Teil bereits renoviert 
worden. Das Jobcenter soll als „Haus der 
sozialen Leistungen“ an exponierter Stelle 
neu gebaut werden und auch die Entwicklung 
des leerstehenden Herten-Forums nimmt 
Gestalt an: Der Düsseldorfer Investor 
„Concepta“ soll auf dem derzeit unge­
nutzten Areal neben dem Busbahnhof ein 
neues Einkaufszentrum planen, im Herbst 
soll das Konzept im Rat diskutiert werden. 

	 www.herten.de/wirtschaft
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Kreis Recklinghausen auf dem Weg zur Zukunftsstadt
Wie werden die Städte in Zukunft aussehen? 
Diese Frage wird im Rahmen des Wett­
bewerbs „Zukunftsstadt“ des Bundesminis­
teriums für Bildung und Forschung erarbeitet. 
Der KREIS RECKLINGHAUSEN sowie die 
Städte BOTTROP und GELSENKIRCHEN 
beteiligen sich seit 2015 an dem Projekt und 
gehören zu den 20 Städten und Kreisen, die 
in die zweite Runde aufgenommen wurden. 
Bei der Umsetzung der Konzepte arbeitet 
der Kreis Recklinghausen eng mit anderen 
Initiativen und Projekten aus der Region  
zusammen. Im Zentrum stehen dabei die 
Themen Bildung, Digitalisierung, Quartiers­
entwicklung und Neuzuwanderung.

Initiativen und Projekte aus der Region
So haben Schülerinnen und Schüler des  
Berufskollegs Ostvest in DATTELN Ideen 
entwickelt, wie eine digitale Schule oder 
aber eine „Schüler-App“ aussehen könnte. 
Beim 1. Medientag des Regionalen Bildungs­
büros im Grimme-Institut in MARL stand 
das Motto „Digitale Teilhabe für alle - gute 
Schule 2020“ im Fokus. Doch auch Fragen 
zur altersgerechten Quartiersbildung wurden 
im Rahmen des Projekts „Zukunftsstadt“  

erarbeitet. Verschiedene Experten suchten 
bei einer Tagung in RECKLINGHAUSEN 
nach innovativen Wegen, wie ältere Menschen 
möglichst lange in ihren Wohnungen im 
Quartier bleiben können. Einen weiteren 
Schwerpunkt bildete die Integration neu  
zugewanderter Menschen im Kreis Reckling­
hausen. Dazu hat das Kommunale Integrations­
zentrum im Rahmen des Projekts neun  
verschiedenen Workshops zu Themen wie 
Integration in Arbeit, Wohnen, Bildung und 
Sprachförderung und Bürgerschaftliches  
Engagement veranstaltet. 

Chance auf Förderung zur Umsetzung 
Die Ergebnisse werden derzeit ausgewertet 
und sollen mit neuen Ideen und Anregungen 
in weiteren Workshops diskutiert und auf ihre 
Machbarkeit hin überprüft werden. Auch in 
den anderen Themenfeldern werden die  
Konzepte zu konkreten Plänen ausgearbeitet. 
Denn nach Abschluss der zweiten Projekt­
runde Mitte 2018 erhalten acht Kommunen 
die Chance, ihre Konzeptideen mit einer  
finanziellen Förderung zu realisieren – und der 
Kreis Recklinghausen hat vor, dabei zu sein. 

	 www.kreis-re.de

„Die Krönung wäre 
natürlich, wenn wir 

gemeinsam mit unseren 
Nachbarn Bottrop und 

Gelsenkirchen die dritte 
Projektphase erreichen 

könnten.“
Cay Süberkrüb,  

Landrat Kreis Recklinghausen 
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Im attraktiven Umfeld 
haben auch kleine 

Familienbetriebe eine 
bessere Chance.

Marion Runge, Geschäftsführerin  
Einzelhandelsverband Ruhr e.V.

S
tädte und Gemeinden sollen und wollen vitale Handels-, Dienstleistungs-, Verwaltungs-, Kultur- und Wohnstandorte sein. Dabei 
kommt dem Einzelhandel eine Schlüsselrolle zu. Doch der Einzelhandel und seine Standorte unterliegen fortwährenden Struktur­
veränderungen durch Filialisierung, Internethandel, demografischer Wandel. Ein Interview mit Marion Runge, Geschäftsführerin 
des Einzelhandelsverbands Ruhr-Lippe e.V. und Peter Schnepper, stellvertretender Hauptgeschäftsführer der IHK Nord Westfalen. 

Planungssicherheit für den Handel. Durch 
klare Regelungen kann der Handel Investitions­
entscheidungen treffen, ohne gleichzeitig mit 
einem unfairen Standortwettbewerb rechnen 
zu müssen. Die Erfolge solcher Konzepte 
hängen allerdings von einer konsequenten 
Umsetzung in der Stadtentwicklung ab. 
Runge: Klare Richtlinien, an denen man sich 
orientieren kann, sind hilfreich. Als Handel 
wirken wir an der Erstellung der Konzepte mit.

Welche innovativen Ideen gibt es 
seitens des Handels, um die Innenstädte 
attraktiv für Kunden zu machen?
Runge: Es gibt zahlreiche gute Beispiele.  
Gerade inhabergeführte Läden wissen, dass 

sie mit gemütlicher Einrichtung, hübschen 
Schaufenstern und originellen Ideen, Kunden 
anlocken können. Die Modenschau mit  
Lesung, Kochevent im Haushaltswaren­
geschäft – Shoppen wird immer mehr zum 
Event. Kooperationen mit anderen Einzel­
händlern sind vielerorts schon üblich und 
auch nötig. Das gegenseitige Weiterempfehlen 
oder gemeinsame Werbeaktionen helfen  
dabei, Vertrauen aufzubauen und die Men­
schen in die Geschäfte zu holen. Mit Hilfe 
von Einkaufsführern, Einkaufsgutscheinen, 
Kundenkarten oder Bonus-Systemen werden 
eine höhere Kundenbindung erreicht sowie 
neue Kunden hinzugewonnen. 
Schnepper: Innovative Ideen ergeben sich 
häufig aus den örtlichen Gegebenheiten  
heraus und werden stark von den Akteuren 
vor Ort geprägt. Eine Übertragung solcher 
Ansätze auf andere Städte und Gemeinden 
erfordert eine kritische Überprüfung. 
Durch Multiplikation werden innovative 
Ideen nach und nach zu Selbstverständ­
lichkeiten. So ist zum Beispiel freies 
WLAN in der Innenstadt mittlerweile 
kein innovativer Ansatz mit Allein­
stellungsmerkmal, sondern für den 
Kunden fast schon alltäglich. Der Ein­
zelhandel vor Ort ist daher gefordert, 

auf die jeweilige individuelle Situation 
und Ausgangssituation zu reagieren.  

Erlebnis statt Uniformität
So wird Shopping zum Event

Welche städtebaulichen Maßnahmen 
wünscht sich der Handel?
Runge: Für den innerstädtischen Einzelhandel 
ist es das Wichtigste, gut erreichbar zu sein. 
Neben dem Rad- und Nahverkehr müssen 
die Kunden die City auch mit dem Pkw gut 
erreichen können. Das setzt ein leistungs­
fähiges Parkleitsystem, ausreichende Park­
plätze und ein gutes Baustellenmanagement 
voraus. 
Schnepper: Daneben spielt die Gestaltung 
der Einkaufsstraßen eine zentrale Rolle.  
Gepflegte Fußgängerzonen, gute Beleuch­
tung, Begrünung, intakte Wege und schöne 
Fassaden verbessern die Einkaufsatmosphäre. 
Die Kunden achten sehr auf  Sauberkeit und 
Sicherheit im öffentlichen Raum. Eine  
attraktive Gastronomie belebt die Innen­
stadt und sorgt für Erlebnischarakter und 
bessere Aufenthaltsqualität.

Jede Kommune hat ein Einzelhandels
konzept. Wie zufrieden ist der Handel  
mit diesen Konzepten?
Schnepper: Der Einzelhandel hat erkannt, 
dass solche Konzepte nicht den Wettbewerb 
verhindern, sondern die Entwicklungen auf 
geeignete Standorte lenken. Einzelhandels­
konzepte schaffen damit die notwendige  
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Gastronomie und  
Wohnen gewinnen in  

den Stadtteilzentren wieder 
an Bedeutung.

Peter Schnepper,  
stellvertretender  

Hauptgeschäftsführer  
IHK Nord Westfalen  

Und wie sieht es in den Stadt-
teilzentren aus? 
Schnepper: Das Erscheinungsbild 
innerstädtischer Einkaufslagen wird 
zunehmend durch die gleichen 
Einzelhandelsangebote bestimmt. 
Es besteht die Gefahr der Uni­
formität und des Verlustes der 
örtlichen Individualität. Zudem  
erhöht der Online-Handel den 
Druck auf den stationären Einzel­
handel. Verlierer sind in erster  
Linie die Stadtteilzentren, die im 
Spannungsfeld zwischen den  
innerstädtischen Top-Einkaufs­
lagen und den Anbietern auf der 
„grünen Wiese“ liegen. Vielerorts 
prägen Zwischennutzungen und 
Leerstände den fortschreitenden 
Attraktivitätsverlust dieser Lagen. 

Für die Stadtteilzentren ist zu 
erwarten, dass hier Dienstleis­
tungen und gastronomische 
Angebote, aber auch Wohnnut­
zung zunehmend an Bedeutung 
gewinnen werden.
Runge: Projektentwickler ach­
ten in letzter Zeit zunehmend 
darauf, die Stadtteilzentren zu 
stärken, indem sie Magnet­
betriebe wie Discounter oder 
Supermärkte ansiedeln – und 
drumherum weiteren Handel, 
aber auch Ärzte, Postfiliale etc. 
einplanen, damit die Zentren 
belebt werden. In so einem Um­
feld haben auch kleine Familien­
betriebe bessere Chancen.

Das Interview führte  

Claudia Schneider.
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INFOMESSE 
AUSBILDUNG + 
STUDIUM

ARENBERG 
FORTSETZUNG

14.10.2017
10.00 - 15.00 Uhr

40 regionale Aussteller

Im Blankenfeld 6

Veranstalter Stadt Bottrop - 
Amt für Wirtschaftsförderung und Standortmanagement

Unter der Schirmherrschaft von 
Oberbürgermeister Bernd Tischler



P
räsident Prof. Bernd Kriegesmann 
setzt auf Aufstieg durch Bildung – 
und auf Zukunftstechnologien. 
Energietechnik, Gesundheitswesen 

und Internetsicherheit sind schon heute be­
deutende Forschungsgebiete der Westfäli­
schen Hochschule (WH), die im Sommer ihr 
25-jähriges Bestehen gefeiert hat. Durch 
weitere Kooperationen und Netzwerke will 
die WH neue Impulse in Wissenschaft, Wirt­
schaft und Gesellschaft setzen.

Wofür steht die Westfälische Hochschule?
Wir entwickeln unsere Aktivitäten in Lehre 
und Forschung nicht nur weiter, sondern ha­
ben den Anspruch, mit innovativen Ideen 
völlig neue Wege zu gehen und überraschende 

Möglichkeiten zu erschließen. Beispiele sind 
etwa unsere durchaus beachteten Initiativen 
in der Talentförderung oder unsere strategi­
schen Kooperationen mit anderen Hoch­
schulen, die auch neue Ansätze des lange 
sehr traditionell diskutierten Technologie­
transfers gestalten. 

Worin unterscheidet sie sich von  
anderen Hochschulen der Region?
Ein ganz wichtiges Alleinstellungsmerkmal 
der Westfälischen Hochschule ist sicherlich, 
wie wir Aufstieg durch Bildung angehen. Wir 
haben als erste Hochschule in Deutschland 
die Talentförderung in die Grundordnung 
aufgenommen. Neben Lehre, Studium und 
Forschung bildet die Talentförderung eine 

zentrale Aufgabe der WH. Mit dem Pro­
gramm „Meine Talentförderung“ haben wir 
2011 damit begonnen, gerade auch für leis­
tungsorientierte Talente aus weniger privile­
gierten Familienverhältnissen, Angebote zu 
entwickeln und zu bündeln, die von der Ori­
entierung auf ein Studium über den Einstieg 
an die Hochschule bis hin zum Übergang in 
den Arbeitsmarkt reichen. Unsere Talent­
förderung ist so erfolgreich, dass die Ansätze 
inzwischen bundesweite Aufmerksamkeit 
erlangt haben. Gemeinsam mit dem Land 
Nordrhein-Westfalen haben wir das NRW-
Zentrum für Talentförderung gegründet, 
dem sich inzwischen zahlreiche Hochschulen 
im Land angeschlossen haben und deren Ta­
lentscouts bei uns ausgebildet werden. Fo
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Talent-
schmiede 
der Region
Die Westfälische Hochschule feiert Jubiläum
Ein Gespräch über die Zukunft mit  
Präsident Prof. Dr. Bernd Kriegesmann
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25 Jahre  
Westfälische 
Hochschule
1992:
Der damalige Ministerpräsident Johan­
nes Rau kündigt eine „Fachhochschule 
Emscher-Lippe“ in Gelsenkirchen an. Die 
Hochschule soll den Strukturwandel im 
nördlichen Ruhrgebiet und im Westmüns­
terland fördern. Gründung im August als 
„Fachhochschule Gelsenkirchen“.

1993:
Als eine der ersten Fachhochschulen 
in NRW richtet die WH ein Fremdspra­
chenzentrum mit dem Schwerpunkt auf 
computergestütztem Lernen und Multi­
mediasystemen ein. Dort lernen die 
Studierenden nicht nur Grammatik und 
Fachvokabular, sondern bekommen auch 
Einblicke in den Kultur- und Wirtschafts­
raum des jeweiligen Ziellandes.

1994:
Die WH wird „dual“ und führt den berufsin­
tegrierenden Studiengang Wirtschaft ein. Es 
folgen weitere berufs- sowie ausbildungsin­
tegrierende (ab 1996) Studiengänge.

1995:
Die Hochschulabteilung in Recklinghausen 
nimmt den Lehrbetrieb auf.

2005:
Auszeichnung der Fachhochschule Gel­
senkirchen mit einem Unesco-Lehrstuhl 
für „Entrepreneurship und interkulturelles 
Management“. Eröffnung des Instituts für 
Internetsicherheit.

2007:
Die WH wird zu einer selbstverwalteten 
Hochschule, im Wintersemester erfolgt 
die Umstellung der Diplomstudiengänge 
auf das neue Bachelor- / Master-System.

2008
Die Hochschulleitung wird umbenannt: 
Das Rektorat wird zum Präsidium, aus 
dem Rektor der Präsident und aus den 
Prorektoren die Vizepräsidenten.

2009:
In enger Kooperation mit den Schulen 
sollen talentierte Jugendliche aus Nicht-
Akademiker-Familien, aus Familien mit 
Zuwanderungsgeschichte sowie aus ein­
kommensschwachen Familien Perspektiven 
für eine Hochschulausbildung erhalten.

2011:
Gründung des Westfälischen Energie­
instituts (WEI) und des Westfälischen In­
stituts für Gesundheit (WIGE), die beide 
interdisziplinär arbeiten.

2012:
Umbenennung in „Westfälische Hoch­
schule“ (WH). Der neue Name repräsen­
tiert die Wirkung in einer ganzen Region. 
Aktuell gibt es Standorte in GELSENKIR-
CHEN, RECKLINGHAUSEN, BOCHOLT 
und AHAUS. Bei der Gründung kalku­
lierten die Planer für das Ende des Jahr­
tausends mit 3.720 Studierenden. Heute 
sind es 9.069: 4.814 in Gelsenkirchen, 
1.978 in Bocholt und 2.277 in Reckling­
hausen. Auch als Arbeitgeber spielt die 
Westfälische Hochschule eine Rolle: Die 
Mitarbeiterzahl liegt heute bei 665.

2014:
Das NRW-Wissenschaftsministerium greift 
das Talent-Scouting der Hochschule auf 
und fördert es als „NRW-Zentrum für Talent­
förderung“.

2016:
Die WH ist Gründungsmitglied des Gra­
duierteninstituts NRW. Die gemeinsame 
wissenschaftliche Einrichtung der NRW-
Fachhochschulen fördert kooperative 
Promotionen zwischen Fachhochschulen 
und Universitäten.
� CLS

Wo liegen Ihre Stärken?
Die Westfälische Hochschule hat fachlich 
ein klares technisch-ökonomisches Profil. In 
den technischen Disziplinen decken wir dabei 
fast alle wichtigen Studiengänge ab und 
auch im ökonomischen Bereich sind wir breit 
aufgestellt. Vor allem die Energietechnik, das 
Gesundheitswesen und die Internetsicherheit 
sind in der Forschung Schwerpunkte. Darüber 
hinaus lebt Forschung aber von der Vielfalt 
der Themen, die Wissenschaftler mit Herz­
blut vorantreiben.

Wie sieht es mit dem Technologie-  
und Know-how-Transfer aus?
Alle Lehrenden bringen Erfahrungen aus der 
Wirtschaft mit. Sie kennen sozusagen die 
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Anwendungsfelder unserer Entwicklungen 
aus unterschiedlichen Forschungsprojekten. 
Das ist eine gute Basis für eine enge Zusam­
menarbeit mit der Wirtschaft. Und genau 
das ist wiederum Grundlage für einen funkti­
onierenden Transfer. Daher bringen wir uns 
in bestehende Wirtschaftsstrukturen in der 
Region ein und lassen uns gerne auf drän­
gende Entwicklungsprobleme ein. Aber auch 
potenzialbasiert setzen wir Impulse für Neu­
es. Die Umsetzung erfolgt dann durchaus 
auch ´mal in einer Unternehmensgründung.

Welche neuen Projekte sind geplant?
Im Forschungsbereich wollen wir Beiträge 
zur Lösung drängender Fragen gerade in  
Metropolregionen leisten. Das führt zu Projek­
ten etwa im Bereich neuer Energiespeicher­
technologien oder zur Digitalisierung. Diese 
Aktivitäten sind eingebettet in die Profilie­
rung unserer Region als Smart Region. Wir 
haben aber noch eine Menge weiterer Ideen, 
wie wir uns als Hochschule in der Region und 
für die Region einbringen können. Damit wollen 
wir aber zukünftig wieder überraschen. 

Mit Blick auf Innovationen und Struktur-
wandel: Warum ist die regionale Koopera-
tion im Rahmen von UMBAU21 sinnvoll?
Aus Sicht der Westfälischen Hochschule ist 
die Kooperation „vor Ort“ unerlässlich, wenn 
man Innovationsimpulse zur Stärkung der 
Region geben möchte. Die Initiative UM­
BAU21 hat für uns nicht nur zahlreiche neue 
Kontakte geschaffen, sondern ist auch Basis 
für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit in 
einer stetig wachsenden Zahl an gemeinsa­
men Projekten und Aktionen.� CLS

D
ie Westfälische Hochschule zählt heute zu den Treibern des Struktur­
wandels im nördlichen Ruhrgebiet. Sie zeigt immer wieder beispiel­
haft, wie von anwendungsbezogener Forschung und Wissenschaft 
Impulse ausgehen können für die Unternehmen einer Region. Sie 

ermöglicht die Gründung neuer Unternehmen im Bereich der Spitzentechnologie, 
sie befeuert den Wandel und die Erneuerung bereits bestehender Unternehmen, 
sie stellt den Wirtschaftsbetrieben der Region Fachkräfte zur Verfügung. Man 
könnte auch sagen: Sie erfüllt fast idealtypisch den Auftrag einer Fachhoch­
schule. 

Zugleich hat sie über die Beschäftigung mit der Spitzentechnologie nicht ver­
gessen, wo sie herkommt, warum sie gegründet wurde. Diese Hochschule, sie 
war ein Arbeiterkind – und sie ist noch heute für Arbeiterkinder da. Während 
es vielerorts für Arbeiterkinder schwer ist, studieren zu können, unterstützt 
die Westfälische Hochschule diese Jugendlichen ganz gezielt, und das nicht 
erst mit der Immatrikulation, sondern schon vorher. Sie fahndet bereits in den 
Schulen nach Talenten und begleitet diese Talente auf dem Weg zum Studien­
abschluss. Diese Form der Talentförderung ist hier an der FH entwickelt worden, 
und sie hat von hier aus Kreise gezogen, sie wurde andernorts kopiert, was 
auch eine Form von Anerkennung ist. Und sie hat mit dazu geführt, dass das 
Land NRW schließlich ein Talentzentrum begründet hat, und das völlig zu Recht 
genau dort, wo die Idee herkommt, in Gelsenkirchen! 

TECHNOLOGIETRANSFERSTELLE

Die Zeiten, in denen Wissenschaftler in ihrem Elfenbeinturm vor sich hin forschen, sind größtenteils vorbei. An den Fachhochschulen gehörte der Know-
how-Transfer schon immer zum Programm. Für Externe ist es aber nicht so einfach, einen Überblick zu erhalten, wer, wo, was erforscht. Und welche 
fördernden und stützenden Maßnahmen es gibt. An der Westfälischen Hochschule sorgt die Technologietransferstelle für einen Überblick. Sie unter-
stützt alle Prozesse, die für eine erfolgreiche Kooperation zwischen Unternehmen und Hochschule nötig sind. Sie ist zum Beispiel Ansprechpartner für  
Unternehmen, die in ihrem Hause einen Forschungsbedarf bei der Entwicklung neuer Produkte, Verfahren oder Dienstleistungen sehen und die eine 
Zusammenarbeit mit kompetenten Partnern aus der Hochschule suchen. Die Transferstelle hilft auch weiter bei der Suche nach Studierenden oder  
Absolventen. Auf der anderen Seite wird die Technologietransferstelle auch aktiv, wenn eine Realisierungsmöglichkeit für Entwicklungsideen gesucht 
wird. Oder wenn weitere Partner für Forschungs- und Entwicklungs-Projekte erwünscht sind. 

	 Leiterin der Technologietransferstelle Dr. Elisabeth Birckenstaedt 
0209 9596-463, elisabeth.birckenstaedt@w-hs.de

„Die Hochschule befindet sich im Wandel.“

Viel Lob für den Jubilar: Gelsenkirchens 
Oberbürgermeister Frank Baranowski
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Weniger CO2, mehr Fahrspaß. Mit einem Elektroauto
gehen Sie in Sachen Mobilität auf die Überholspur. ELE
unterstützt Ihren Umstieg mit extragünstigen Autostrom-
Tarifen und innovativer Ladetechnik, z.B. für Ihre eigene
Stromtankstelle zu Hause. Rechnen Sie dazu mit starker

Neuwagen-Förderung: Von ELE gibt’s 500 Euro für die
Anschaffung neuer ELE Ladetechnik, außerdem erhalten
Sie bis zu 4.000 Euro staatliche Kaufprämie. Alle Infos zu
unseren Produkten und Services sowie die genauen För-
derbedingungen finden Sie unter www.ele.de/e-mobility.

Ihr nächstes Auto? Ein Elektroauto!

Jetzt umsteigen mit

bis zu 4.500 Euro Förderung!

Günstiger Autostrom     Innovative Ladetechnik     Starke Förderzuschüsse
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Fusionen bieten Chancen, 
sind aber auch mit Risiken 

verbunden.
Dr. Michael Schulte, Vorstandsvorsitzender 

Sparkasse Vest Recklinghausen

„Aussitzen ist keine Lösung“
Immer mehr Banken geraten unter Druck. Über Ursachen und Perspektiven der regionalen Kreditwirtschaft 
sprach UMBAU21 mit Dr. Michael Schulte, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Vest Recklinghausen. 

Geschäftsstellenschließungen, Fusionen, 
Sparprogramme – warum geraten immer 
mehr Banken unter Druck? 
Der Haupttreiber dafür ist, dass die Wett­
bewerbsintensität sehr hoch ist. Die Preise im 
Kreditgewerbe sind seit Jahren unter Druck, 
die Margen sind rückläufig. Das ist gut für die 
Verbraucher, denn die Preise sind bei uns 
deutlich niedriger als im übrigen Europa – das 
fängt bei der Kontoführung an und geht bis zur 
Baufinanzierung. Dazu kommt das Thema  
Digitalisierung, das bringt viele Herausforde­
rungen mit sich, aber auch Chancen. 

Wie wirkt sich der Niedrigzins aus? 
Seit April letzten Jahres hat die EZB die Zinsen 
praktisch abgeschafft. 
Das belastet uns – 
und zwar nicht nur 
bei den Neukrediten, 
sondern natürlich 
auch im Bestandsge­
schäft: Jedes Mal, 
wenn die Zinsbin­
dung eines Kredites 
ausläuft, wird ein 
deutlich niedrigerer Zins vereinbart. Die Zins­
spanne sinkt daher seit Jahren. 

Mit welchem Szenario rechnen Sie bei der 
Zinsentwicklung? 
Wir gehen davon aus, dass wir die niedrig-
sten Zinsen im September 2016 gesehen 
haben. Man sieht, dass wir heute ein wenig 
über diesem Niveau liegen. Wir rechnen 
aber noch über Jahre mit niedrigen Zinsen. 
Deshalb ist Aussitzen auch keine Lösung!
 
Auch die rechtlichen Rahmenbedingungen 
haben sich verändert.
Seit der Finanzmarktkrise ist die banken­
spezifische Regulatorik deutlich angestiegen, 
mit immer umfangreicheren Berichts- und 
Kontrollpflichten. Dazu kommt die Regulatorik 
aus dem Verbraucherschutz: In den letzten 
zehn Jahren sind immer mehr Preisbestand­
teile von Verbraucherschützern angegriffen 
und von Gerichten zu Fall gebracht worden. 

Welche Chancen bieten Fusionen? 
Fusionen sind kein Allheilmittel, sondern auch 
mit Risiken und Nebenwirkungen verbunden. 
Sie bieten Chancen auf der Kostenseite und 
beim Leistungsspektrum der Sparkasse. Mit 
steigender Betriebsgröße steigt die Effizienz. 
Auf der anderen Seite besteht die Gefahr, 
dass man sich vom Markt entfernt. Hier muss 
man zusehen, dass man eine Organisations­
struktur findet, die sehr nah an den Kunden 
ist. Dezentralität ist das Stichwort. 

Rechnen Sie mit weiterer Konzentration?  
Ich gehe davon aus, dass die Zahl der Spar­
kassen von aktuell 400 in zehn Jahren auf 
etwa 300 Sparkassen zurückgehen wird. 
Diese Tendenz wird bei den Volks- und Raiff­
eisenbanken ähnlich sein. 

Wie beurteilen Sie den Immobilienmarkt 
in unserer Region? 
Von einer Blase auf dem Immobilienmarkt 

sind wir weit entfernt. Eher umge­
kehrt: In einzelnen Stadtteilen 

haben wir stagnierende oder 
sogar sinkende Preise. Das 
hängt auch damit zusam­

men,  wie Eigentümer mit ihren 
Immobilien umgehen. Eigentum 
verpflichtet. Ein Eigentümer muss 

So mussten zum Teil über Jahre Gebühren zu­
rückerstattet werden, die vertraglich verein­
bart waren - mit der Begründung: Das sei 
nicht rechtmäßig. Da frage ich mich: Wo 
bleibt eigentlich die im Grundgesetz verbürg­
te Vertragsfreiheit? 

Welche Folgen hat das für Ihr Geschäft? 
Das Niedrigzinsniveau und die Regulatorik 
sind Herausforderungen der Kreditwirtschaft, 
die es so in anderen Branchen nicht gibt. Wir 
sind da ein Stück weit getrieben, denn das 
oberste Ziel ist natürlich die Sicherung  
der Wettbewerbsfähigkeit und der Wirt­
schaftlichkeit der Sparkasse. Deshalb sind 
wir gezwungen, auch harte Einschnitte vor­

zunehmen und zu 
unpopulären Maß­
nahmen zu greifen - 
wie eben der 
Schließung von Ge­
schäftsstellen.  So 
werden wir auch 
in Zukunft – 
da bin ich mir 
sicher – der 

stabile und zuverlässige Finanzpart­
ner für den Mittelstand und die Men­
schen im Vest bleiben. 

Welches Innovationspotenzial  
sehen Sie bei der Digitalisierung? 
Ich glaube, da passiert noch sehr viel. 
Als ich meine Ausbildung gemacht habe, 
wurden jeden Morgen die Kontoauszüge 
in die Fächer sortiert. Heute gehe ich mit 
dem Handy in die Sparkassen-App und 
habe alles im Blick. Aber: Online- 
Banking nutzen gerade 50 Prozent 
der Bankkunden bundesweit. Es gibt 
also noch viele, die wir mit unserem 
überzeugenden Angebot mitneh­
men können. 
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D
ie aktuellen Heraus­
forderungen für alle  
regionalen Geld-
institute heißen 

Niedrigzins, Digitalisierung, 
demographischer Wandel 
und zunehmende Büro­
kratie. Da ist es gut, dass 
wir Volksbanken uns seit 
Jahren mit dem Thema 
Wandel auseinandersetzen 
und erfolgreich Verände­
rungsfähigkeit beweisen. 

Zwar rechnen wir insgesamt 
in der Genossenschaftlichen 
Finanzgruppe mit einem  
moderaten Rückgang unserer 
Zinsergebnisse bis 2019. Wir Volksbanken im nordwestlichen 
Ruhrgebiet sind jedoch zuversichtlich, dass wir mit wachsendem 
Kundenkreditgeschäft, Kostensenkungen und dem Ausbau 
zins- unabhängiger Ertragsquellen wirksam gegensteuern können.

Bei der Digitalisierung haben wir in den vergangenen Jahren 
unsere Zurückhaltung abgelegt. Wir sind jetzt ganz vorne mit 
dabei, wenn es um Neuerungen geht. Paydirekt ist dafür ein 
gutes Beispiel – und der heimische Mittelstand profitiert hier 
ebenfalls. Denn die Daten unserer Kunden liegen nur bei uns 
– während Paypal in den USA seine Server betreibt und den 
Behörden öffnen muss.

Dem demographischen Wandel begegnen wir mit modernen 
Angeboten für junge Kunden. Wir setzen auf Community-Feeling, 
also echtes Miteinander von echten Menschen. Wir haben 
uns hier ein modernes Image als verlässlicher und trotzdem 
interessanter Partner erarbeitet. Das kommt uns auch bei der 
Suche nach beruflichem Nachwuchs zugute.

Wir sind der wirtschaftlichen Förderung unserer Mitglieder 
verpflichtet, niemandem sonst. Und natürlich ärgert uns, 
dass wir als regionale Banken die gleichen Anforderungen  
erfüllen sollen wie jene weltweit aktiven Finanzkonzerne, die 
mit ihren undurchsichtigen Produkten für die Finanzmarkt­
krise verantwortlich waren. 

Aber Meckern allein reicht nicht. Wir reagieren auf solche  
Herausforderungen, wie es gute Genossenschaftler immer 
tun: Wir entwickeln im Verbund Kompetenz, kooperieren vor 
Ort und – da sind wir nicht bange – fusionieren auch mitein­
ander, wenn wir darin Vorteile sehen. Für unsere Mitglieder 
und Kunden, für den heimischen Mittelstand und für alle 
Menschen in unserer Region.

„Meckern reicht nicht“
 
Auch die Vestischen Volksbanken stellen 
sich dem Wandel der Branche mit Zuversicht

Eberhard Kreck,  
Vorstand der Vereinten 

 Volksbank Dorsten Kirchhellen 
Bottrop und Sprecher der  
Vestischen Volksbanken
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investieren und kann nicht nur 
Mieten herausziehen. Damit 
schädigt man sich langfristig 
selbst, weil Werte vernichtet 
werden. Das ist dann eine kriti­
sche Entwicklung. Probleme 
macht auch die Situation im 
Einzelhandel: Das hat etwas mit 
der Magnetwirkung der Ober­
zentren und mit dem Mega-
trend der Digitalisierung zu tun. 
Die Frage ist doch, ob die Men­
schen in zehn Jahren noch in 
die Stadt gehen, um dort einzu­
kaufen, oder ob sie das im In­
ternet tun? Ich glaube, es 
kommt da sehr auf die Aufent­
haltsqualität an. 

Braucht die Region mehr  
politische Beachtung? 
Ja. Wir müssen auf Landes- und 
Bundesebene deutlich machen, 
dass das nördliche Ruhrgebiet 
eine strukturschwache Region 
ist und dass wir hier besondere 
Förderung brauchen. Allein mit 
Blick auf die engen finanziellen 
Spielräume der Kommunen. Das 
Land Hessen geht mit der  
„Hessenkasse“ neue Wege und 
übernimmt für besonders hoch 
verschuldete Städte teilweise 
die Tilgung der Kassenkredite. 
Ein innovativer Ansatz, damit 
die Kommunen wieder hand­
lungsfähig werden. 

Das Interview führte Stefan Prott 
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Potenzial durch Coaching
Neue Ideen durch Austausch: Rund 80 Jugendliche sowie 40 junge Erwachsene haben im Rahmen des 

Projekts „ZukunftsBande EmscherLippe“ gemeinsam Perspektiven für ihre Zukunft erarbeitet. 
Im Herbst startet die zweite Runde.

M
ental bin ich gewachsen“, fasst 
ein Teilnehmer des Projekts sei­
ne Erfahrungen mit „Zukunfts­
Bande“ bei der Abschlussver­

anstaltung im Max-Born-Berufskolleg in 
Recklinghausen zusammen. 40 junge Er­
wachsene haben Schülerinnen und Schüler 
aus sieben Schulen im Kreis Recklinghausen, 
Bottrop und Gelsenkirchen ein Schuljahr als 
Coach begleitet. Das Prinzip: Begegnung und 
Austausch auf Augenhöhe. Eine lehrreiche 
Erfahrung – sowohl für die Auszubildenden, 
Studierenden und Berufsanfänger*innen der 
rund 18 teilnehmenden Unternehmen in der 
Emscher-Lippe-Region als auch für die Schüler. 

EINE WIN-WIN-SITUATION FÜR ALLE 

Wie es ist, Verantwortung für jemand anderen 
zu übernehmen und erste Führungskompe­
tenzen zu erwerben, berichteten die Coaches 
bei der Abschlussveranstaltung. Für detail­
liertere Einblicke in die Arbeit der „Zukunfts­
Banden“ sorgte das selbst gedrehte Video einer 
Gruppe von Teilnehmern, das im Max-Born-
Berufskolleg präsentiert wurde. Wie wertvoll 
die Zusammenarbeit das Jahr über war, zeigten 
auch die Berichte der Schüler*innen, die 
ihre Ideen für ihre berufliche Zukunft dem 
Publikum vorstellten und von interessanten 
Besuchen in Betrieben berichten konnten. 
September 2017 haben Unternehmen und 
ihre Auszubildenden und Berufsanfänger* 
innen erneut die Chance, an dem erfolgreichen 
Programm teilzunehmen. Denn dann startet 
die zweite Runde der „ZukunftsBanden“ in den 
Städten Bottrop, Dorsten, Gelsenkirchen, 
Herten und Recklinghausen. Denn der Wan­
del beginnt in den Köpfen und Herzen der 
Menschen.

Kontakt

Zukunftsstiftung Bildung
Christstraße 9 · 44789 Bochum
0234 5797-5781 · www.zukunftsbande.de

NACHWUCHS FÖRDERN UND MITMACHEN

Sie möchten Ihren Nachwuchs fördern und Ihren Auszubildenden die Möglichkeit bieten, Mode-
rations- und Führungskompetenzen zu erwerben? Dann melden Sie sich für die zweite Runde des 
Projekts „ZukunftsBande“ an unter: zukunftsbande@gls-treuhand.de oder 0234 579757-81/82.

Weitere Einblicke in die Arbeit der 
ZukunftsBanden finden Sie online unter 
www.zukunftsbande.de. .

Auch bei der Abschlussveranstaltung 
steht der Austausch im Mittelpunkt.
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Arbeitgeberservice im Jobcenter Gelsenkirchen
Im Gespräch mit Dirk Sußmann, Geschäftsführer des Integrationscenters für Arbeit in Gelsenkirchen (IAG)

Welche Antworten haben Sie auf die 
Herausforderungen des Arbeitsmarkts?
Wir begegnen ihnen mit besonderen 
Maßnahmen – wie zum Beispiel unserem 
Projekt „Job Points“ für die Stellensuche 
oder im Bereich der beruflichen Bildung 
mit der „B.box“.  

Was leistet ihr Arbeitgeberservice?
Er bietet dienstleistungsorientierte Perso­
nalsuche und –Auswahl für Arbeitgeber. 
Darüber hinaus erhält der Arbeitgeber 
Informationen zum regionalen Arbeits­
markt, zu aktuellen Entwicklungen  
am Ausbildungsmarkt, zu Möglichkeiten  
arbeitsplatzbezogener Qualifizierungen 
und Praktika sowie zu finanziellen Förder­
leistungen. 

Welche Werkzeuge bieten Sie?
Bei unseren „Bewerbertagen“ bringen wir 
Arbeitgeber und vorausgewählte Arbeits­
suchende zum persönlichen Kennenlernen 

zusammen. Ein weiteres Instrument ist das 
Dienstleistungsangebot unserer beiden „Job 
Points“. Das sind Ladenlokale, in 
denen jeder Arbeitgeber offene 
Stellenangebote als Aushang 
veröffentlichen lassen kann. 

Zu welchen Themen 
kann man sich an den 
Arbeitgeberservice 
des IAG wenden?
Neben der Durchführung 
von Bewerbertagen stehen 
finanzielle Förderleistungen 
für Arbeitgeber im Fokus.  
Unser Arbeitgeberservice berät 
Unternehmen auch über betriebliche Einzel­
umschulungen oder bei Fragen zur „assistierten 
Ausbildung“. 

Gibt es finanzielle Förderungen?
Ja, es gibt den Eingliederungszuschuss, der 
Unternehmen bei der Eingliederung von  

förderungsbedürftigen Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern als Ausgleich von 

Minderleistungen Zuschüsse  
zu den Arbeitsentgelten  

gewähren kann. Zum an­
deren können Arbeits­

verhältnisse mit einem 
Zuschuss von bis zu 
75 Prozent des Ar­
beitsentgelts für bis 
zu zwei Jahre geför­

dert werden. 

Welche Themen stehen 
im IAG aktuell an?

Zurzeit gründen wir gemeinsam 
mit Stadt und Arbeitsagentur die erste Ju­
gendberufsagentur in Gelsenkirchen. Und 
im November führen wir die elektronische 
Akte ein. Das ist ein sehr komplexes Pro­
jekt, führt aber zu noch besserem Service.

	 Service für Arbeitgeber:  
0209 60509-100
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Breitbandausbau wird 
vorangetrieben

Drei Koordinatoren sorgen für bessere Vernetzung in der Emscher-Lippe-Region

S
chnelles Internet gehört heute 
den zu den wichtigsten Standort­
faktoren. Deswegen wird in der 
Emscher-Lippe-Region der Netz­

ausbau massiv forciert. Seit Juni kümmern 
sich drei Breitbandkoordinatoren um den 
flächendeckenden Glasfaserausbau in der 
gesamten Region. Es handelt sich um die 
beiden IT-Spezialisten Jan Schrader und 
Alfredo Jakob von der WiR Solutions GmbH 
sowie um Martin Eckl von der WiN Emscher-
Lippe. Martin Eckl ist tief im Thema, denn 
er hat bereits im letzten Jahr in einer Studie 
der WiN den aktuellen Stand der Breitband­
versorgung erfasst und Ausbauoptionen 
eruiert. Im Interview gibt er einen Einblick in 
einen dynamischen Markt.  

Schnelle Glasfaserkabel sollen die  
gesamte Emscher-Lippe-Region vernet-
zen. Wie ist der aktuelle Stand?
In unserer Studie haben wir festgestellt, dass 
die Region bereits heute vielfältige positive 
Ausbauvoraussetzungen bietet. Hierzu zählen 
das umfangreiche Netz vorhandener Infra­
strukturen sowie die Vielzahl der Betreiber 
und Provider, die miteinander im Wettbewerb 
stehen. Die Unternehmen haben einen durch­
schnittlichen Bandbreitenbedarf von 100 
Mbit/s im Downstream und wollen auch einen 
schnellen Upload. Der derzeitige Vectoring-
Ausbau stellt daher lediglich 
eine Übergangslösung  
dar, da die Upload-Raten 
weiterhin vergleichsweise 
gering sind, die Aufrüstbar­
keit des Netzes begrenzt 
und der Energieverbrauch 
hoch ist. Glasfaser- und 
ggf. Richtfunknetz sind die 
Technologien der Zukunft, die nachhaltige Ver­
sorgung garantieren.

Welche Gebiete sind schon jetzt erschlossen?
In Gelsenkirchen hat beispielsweise die Gelsen- Fo
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Wir haben bereits vor einem Jahr im Vorgän­
gerprojekt begonnen, alle Akteursgruppen wie 
die Telekommunikationsunternehmen, Kom­
munen sowie die Betriebe und Unternehmen 
der Region zusammenzuführen. Insbesondere 
mit den kommunalen Breitbandbeauftragten 
wurde eine regelmäßig tagende Arbeitsgruppe 
auf regionaler Ebene etabliert. Ziel ist es, sich 
gegenseitig auf dem Laufenden zu halten und 
gemeinsame Aktivitäten abzusprechen. Wir 
merken schon jetzt durch zahlreiche Anfra­

Net bereits alle Gewerbegebiete 
an Glasfaser angebunden. Wei­
tere Standorte in Bottrop und 
Gladbeck sollen noch in diesem 
Jahr folgen. Allerdings sind wir 
noch weit davon entfernt, von 
einer flächendeckenden Glas­
faserversorgung zu sprechen. 
Eine interessante Beobachtung 
in der letzten Zeit ist aber, dass 
neue Unternehmen auf den 
Markt drängen und für Dyna­
mik sorgen. Manche bieten bei 
weitem nicht nur Glasfaser­
anschlüsse, sondern eine ganze 
Reihe von auf breitbandigen An­
schlüssen basierenden Services 
an. Hierzu gehören beispiels­
weise Cloud-Dienste oder Un­
ternehmensvernetzungen über 
mehrere Standorte hinweg.

Welche Aufgabe haben die 
Breitbandkoordinatoren?
Eine unserer Hauptaufgaben 
besteht darin, die interkommu­
nale Zusammenarbeit weiter zu 
unterstützen, Synergieeffekte 
zu erkennen und zu nutzen. 
Wir sind nicht nur zentraler  
Ansprechpartner für die Kom-

munen, 
sondern 

stehen 
auch Unternehmen, Ver­
sorgern und lokalen wie 
überregionalen Telekom­
munikationsanbietern für 

alle Fragestellungen rund 
um den Breitbandausbau im 

Kreis Recklinghausen und in den Städten 
Bottrop und Gelsenkirchen zur Seite. 

In den Kommunen gibt es Breitbandbeauf-
tragte. Besteht eine Zusammenarbeit?

Breitband-Sprechstunde  
07.09.2017	 Bottrop 
11.10.2017	 Gelsenkirchen 
22.11.2017	 Recklinghausen

36 UMBAU21 | Ausgabe 05 2017

BREITBAND



Martin Eckl, 
Alfredo Jakob  
und Jan Schrader 
(v.l.n.r.) sind  
die neuen Breit-
bandkoordinatoren 
für die gesamte 
Emscher-Lippe-
Region. Die Arbeit 
des Teams wird 
über drei Jahre  
mit Landesmitteln 
gefördert.

Kontakt

emscher-lippe@breitbandkoordination.de
Zentrale Rufnummer 02366 583 875-0
www.breitbandkoordination.de

nehmen für das Thema Digitalisierung und 
Breitband sensibilisieren. Mehr Netzwerk: 
Player an einen Tisch bringen und gemein­
sam für die Region zukunftsfähige Lösungen 
entwickeln. Mehr Transparenz: Bürger und 
Unternehmen über den aktuellen Stand auf 
dem Laufenden halten.

Vielen Dank! 
Das Gespräch führte Claudia Schneider

gen, dass die Region viel stärker im Fokus der 
Telekommunikationsanbieter steht als vorher. 
Und das hauptsächlich deshalb, weil wir nicht 
einzeln sondern gemeinsam auftreten.

Wo kann ich mich als Unternehmer  
informieren, ob und wann mein Betrieb 
Zugang zum Breitband hat? 
Die Unternehmer können sich direkt an uns 
wenden. Wir haben aus einer Markterkun­

als Unternehmer für einen Business Tarif, 
erhalte ich zumeist Leistungen, die ich als 
Privatkunde nicht bekomme, wie z.B. höhere 
SLAs (Service Level Agreements), also bei­
spielsweise eine redundante Anbindung und 
schnelle, durchgehende Reaktionszeiten bei 
Ausfällen. Solche Services sind in der Regel 
ab mittleren dreistelligen Monatsbeiträgen 
erhältlich. Ein Glasfaser-Einzelanschluss 
kann mehrere Tausend Euro in der Erschlie­

dung und weiteren Erhebungen umfangreiche 
und adressengenaue Daten vorliegen, wo in 
den nächsten Jahren ein Ausbau seitens der 
Telekommunikationsanbieter geplant ist. 

Mit welchen Kosten für die Breitbandversor-
gung muss ich als Unternehmen rechnen?
Die derzeitigen Kostenvorstellungen der 
Unternehmer sind zumeist sehr niedrig. Sie 
entsprechen zumeist den Preisen aus dem 
Privatkundenmarkt. Entscheide ich mich 

ßung kosten. Zumeist ist es günstiger, sich 
in einem Gewerbegebiet mit anderen Unter­
nehmen zusammenzuschließen, die ähnliche 
Wünsche haben. Hier bieten wir Ihnen gerne 
unsere Unterstützung an.

Welche Ziele verfolgen Sie als Breitband
koordinator in den nächsten drei Jahren? 
Mehr Breitband: Glasfaserausbau in der  
Region gemeinsam mit den Kommunen  
vorantreiben. Mehr Nachhaltigkeit: Unter­
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Gigabits für Gladbeck
Wie auch in der Nachbarstadt Bottrop sollen bis zum Jahresende knapp 20 Kilometer Glasfasertrassen 
in Gladbeck verlegt werden. Die Firma Gelsen-Net hat mit der städtischen Wohnungsgesellschaft 
einen Vertrag zur Anbindung der rund 1.700 GWG-Wohnungen geschlossen. „Die Mieter können dann 
mit Geschwindigkeiten von bis zu 300 Mbit pro Sekunde im Internet surfen“, erklärt Gelsen-Net 
Vertriebsleiter Karsten Kremer (links im Bild). Zusätzlich erhalten auch alle Ein- und Mehrfamilienhäuser, 
die auf der geplanten Trasse liegen, die Möglichkeit, sich an das Glasfasernetz anbinden zu lassen. 
Das gilt sowohl für Privat- als auch für Geschäftskunden. Dass damit auch die Anbindung der 
Gewerbegebiete in den Fokus rückt, findet die Gladbecker Breitbandbeauftragte Xhenita Kraja 
besonders wichtig. Als Breitbandbeauftragte der Kommune koordiniert sie den Breitbandausbau in  
der Stadt. Sie stimmt sich mit der Politik ab, handelt die Kooperationsverträge mit den Telekommu
nikationsunternehmen aus und hält einen engen Kontakt zur Wirtschaft. Und manchmal schaut sie 
sich den Netzausbau auch vor Ort an.
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51 Millionen Euro für schnelles Internet im Kreis RE
Bundesminister Dobrindt und NRW-Wirtschaftsminister Pinkwart übergeben Förderbescheide

J
etzt ist es amtlich: Mit über 25 Millionen Euro Fördermitteln für den Breitbandausbau erhält der Kreis Recklinghausen eine der höchsten 
Fördersummen in NRW für den Ausbau einer flächendeckenden, schnellen Internet-Versorgung. Alexander Dobrindt, Bundesminister 
für Verkehr und digitale Infrastruktur, überreichte in Berlin den Fördermittelbescheid an Kreisdirektor Roland Butz. Einen zweiten 
Bescheid über 25 Millionen nahm Landrat Cay Süberkrüb von NRW-Wirtschaftminister Prof. Dr. Andreas Pinkwart entgegen.

Dass der Kreis Recklinghausen im Rennen 
um die begehrten Fördergelder aus Berlin 
derart erfolgreich war, ist ein Verdienst der 
Wirtschaftsförderung Kreis Recklinghausen.   
Und mit dem Fördermittelbescheid aus Berlin 
war noch nicht Schluss: Weitere 25 Millionen 
Euro hat der Kreis zur Kofinanzierung aus 
Düsseldorf erhalten. „Zusammen mit diesen 
Mitteln kommen wir auf rund 51 Millionen 
Euro, die wir bis 2019 in die Zukunft unseres 
Kreises investieren“, sagt Landrat Cay 
Süberkrüb. 

Das Geld wird kreisweit in sogenannte  
„weiße Flecken“ investiert. Schlecht versorgte 
Gewerbebetriebe und Haushalte erhalten 
durch das Ausbauprojekt schnelle Internetan­
schlüsse. In enger Abstimmung mit der Bür­

germeisterin und den Bürgermeistern der zehn 
kreisangehörigen Städte wurde der Förder­
antrag vorbereitet. Alle Gebiete im Kreis, die 
aktuell über eine Versorgung unter 30 Mbit/s 
verfügen, werden flächendeckend mit breit­
bandiger Infrastruktur versorgt. Im gesamten 
Kreisgebiet wurden 10.154 Haushalte, 1.423 
Gewerbetreibende und 22 Institutionen identi­
fiziert, die ans Glasfasernetz angebunden  
werden müssen – zusammen 11.599 neue  
Anschlüsse. Die WiN Emscher-Lippe GmbH 
hatte 2016 mit ihrer regionsweiten Studie 
„NGA-Ausbau für die Emscher-Lippe-Region“ 
den Grundstein für den Förderantrag gelegt. 
Im Rahmen des neuen Projekts Breitbandkoor­
dination Emscher-Lippe wird die WiN die  
weiteren  Aktivitäten zum Breitbandausbau  
regional abstimmen und unterstützen.

Landrat Cay Süberkrüb (l.) erhält von 
NRW-Wirtschaftsminister Prof. Dr. Andreas 
Pinkwart den Fördermittelbescheid.

39UMBAU21 | Aktuelle Infos unter: www.emscher-lippe.de

BREITBAND

www.gelsen-net.de
* In ausgewählten Ausbaugebieten verfügbar.

HighSpeed-Internet,
 Telefon und TV

Mit Vollgas surfen 
im Glasfasernetz!*
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FL ÄCHEN

  Eine positive, eindeutige Orientierung 

für die wirtschaftliche, soziale, kultu­

relle und städtebauliche Entwicklung 

der Stadt als Wohn- und Arbeitsort.  

Sinnstiftende Herleitung aus der 

Wirtschafts- und Siedlungsgeschichte 

der Region mit zeitgemäßen Stadt­

entwicklungskonzepten, die Tradition 

und Zukunft vereinen. Persönlichkeiten, 

die sich dafür einbringen und konkret 

vor Ort vorleben.  

Abkehr von der aus der Industrie­

zeit stammenden arbeitsteiligen 

Organisation der Stadt. Arbeiten 

und Wohnen müssen im digitalen 

Zeitalter wieder zusammengeführt 

werden. Der Einzelhandel wird  

zukünftig nicht mehr allein für die Belebung unserer Städte  

sorgen können. Denkweisen, Planungs- und Baurecht sowie die 

Strukturen in der öffentlichen Verwaltung inklusive zugehöriger 

Beteiligungsverfahren sind grundlegend zu ändern. Im Top-

down-Verfahren entwickelte Konzepte werden nicht greifen. 

Bezahlbarer Wohnraum, ausreichende und qualitativ hochwertige 

Kindertagesstätten und Schulen. Ausbildungs- und Arbeitsplätze 

in zukunftsträchtigen Geschäftsfeldern des digitalen Zeitalters. 

Für junge Startup-Unternehmen z.B. der Medienbranche  

stehen in Köln und Düsseldorf kaum noch kreativ nutz- und  

bezahlbare Gewerberäume zur Verfügung. Hier müssen wir an­

setzen und mit gezielten Angeboten aus der Region reagieren. 

Im digitalen Zeitalter spielen in diesen Brachen Entfernungen 

keine große Rolle mehr. Mit den VR-Entwicklungen und  

E-Sports-Projekten in Gelsenkirchen haben wir zudem eine 

gute Ausgangsbasis. Dies wird neue Impulse für unsere Innen­

städte bringen.

In den Städten des Emscher-Lippe-Raumes wird weiter einge­

kauft, gearbeitet und gewohnt. Aus dem Zusammenspiel von 

Digitalisierung und Produktion entsteht im Stadtraum auf völlig 

neue Art Wertschöpfung. Einkaufen ist zu einem kulturellen  

Ereignis geworden, der öffentliche Raum ist ausgehend von  

den Traditionen der Stadt wieder der Ort für die unmittelbare 

Kommunikation von Mensch zu Mensch.

Wir brauchen eine Entwicklungskonzeption: Eine Stadt muss 

wissen, an welchen Stellen sie welche Funktion benötigt –  

ob Hotel, Sportanlage oder Einkaufszentrum.   

Es muss für die Stadtentwicklung  

eine klare Prioritätenliste geben,  

welche Nutzung auf welchem  

Grundstück entstehen soll. Vor  

einer solchen Entscheidung darf  

sich der Stadtrat nicht drücken – 

aber das klappt in den meisten 

Städten leider so nicht. 

Man muss immer aktuell sein! 

Für jede Inenstadt und jedes 

Einkaufszentrum ist es ent­

scheidend, dass man sich eine 

sinnvolle Struktur des Waren- 

sortiments aufbaut – und die muss 

man dann auch stringent einhal­

ten, selbst wenn Mieter wechseln.  

Wenn man der leichtfertigen Ver­

mietung den Vorzug gibt, dann ist 

das oftmals eine Katastrophe für die Zukunft. 

Man muss sich nur die Mühe machen zu schauen, welche  

Engpässe es schon jetzt auf dem Wohnungsmarkt im Ruhr­

gebiet gibt. Es ist für junge Familien bereits  schwierig, eine 

adäquate, bezahlbare Wohnung zu bekommen! Die Städte müssen 

sich besser darüber im Klaren sein, welche Bedürfnisse es  

in der Stadtentwicklungspolitik gibt. Wichtig ist ein Mix aus 

modernen Wohnungen, ausreichend Kindergartenplätzen,  

adäquaten Grundschulen, ortsnahen Einkaufsmöglichkeiten 

und individuellen Freizeitangeboten. Hier gilt es, in allen Bereichen 

eine vernetzte Entwicklung zu planen – von Kultur über Einkauf 

und Verkehr bis zur Bildung, immer mit Blick auf die Genera-

tion ab 25 Jahren aufwärts. Denn das ist die Zukunft. 

   

Ich sehe, dass das Ruhrgebiet im Jahr 2030 ein tatsächliche 

Metropolregion sein wird - und zwar grenzenlos. Ich gehe davon 

aus, dass wir in den Städten ein vergleichbares Level der Ent­

wicklung erreichen, weil das Ruhrgebiet stark an Einwohnern 

gewinnen wird. Die Grenzen, die wir heute schon nicht mehr 

an den Stadträndern sehen, werden auch in den Köpfen  

verschwinden, so dass ein einheitliches Handeln entsteht. Da 

bin ich glühender Optimist! 

DOPPELKOPFDOPPELKOPF Hier wird Tacheles gesprochen: Je zwei 
Köpfe der Region sagen in UMBAU21  
offen ihre Meinung. Ungefiltert. Deutlich. 

Dr. Siegbert Panteleit  

SPE Standort- und  

Projektentwicklung 
0209 33304 Hubert Schulte-Kemper 

Investor  
FAKT AG 
0201 17003-400

Zeichnungen: Jens Valtwies

Was braucht es, um alte Industriestädte zu neuem Leben zu erwecken? 

Wo müssen wir uns anstrengen, um im Wettbewerb mit Schwarmstädten  Junge zu gewinnen? 

Ihre Vision für morgen, bitte! Die Städte der Emscher-Lippe-Region sind im Jahr 2030... 

Was muss geschehen, um unsere Innenstädte 

vor der Verödung zu bewahren? 
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ÜBER TAGE MIT EMSCHA & LIPPI

Der Zeichner:
Michael Holtschulte aus 
Herten ist als Cartoonist 
u.a. für Süddeutsche  
Zeitung, taz, stern, 
Titanic, YPS tätig.  
2014 erhielt er den  
„Deutschen Karikaturen-
preis“. Auf dem Hof 
Wessels in Herten 
startete er die Reihe 
„Cartoons im Pott“ mit 
Ausstellungen namhafter 
komischer Künstler. 

Plan oder kein Plan? Zwei Kumpel wagen den Blick aufs wahre Leben.  
Diesmal: Auf Shopping-Tour unterwegs in blühenden Innenstädten.  

Medienhaus Vest · Anton-Bauer-Weg 6 · 45657 Recklinghausen · fon 02361 49049110

 Corporate Publishing: Kunden- & Mitarbeitermagazine

 PR: Kampagnen, Events, Presse- & Öffentlichkeitsarbeit  

 Online: Websites, Newsletter, Social Media

 Print: Bücher, Zeitschriften, Broschüren

 Produktion: Grafik, Layout, Satz & Litho 

Irgendwas mit Medien…
 … passiert in diesem Haus immer.
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WENN STEINE SCHMELZEN
1.500 Grad Celsius – das sind die Temperaturen, unter denen 
aus Basalt und Dolomit der Rohstoff für Steinwolle entsteht. 
Einer der Marktführer in diesem heißen Geschäft ist die 
Deutsche Rockwool mit Verwaltungshauptsitz in GLADBECK. 
Schallschutz, Brandschutz, auf  
dem Dach, an der Wand …: Die 
Produkte des Unternehmens 
sind vielseitig einsetzbar. 
Und an vielen Orten  
im Einsatz: zum Beispiel 
in der Hamburger 
Elbphilharmonie.

  www.rockwool.de
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GANZ SCHÖN GESCHLAUCHT
Von GELSENKIRCHEN aus in die Welt: Mas­

terflex vertreibt Schläuche in zahlreichen 
Varianten in Europa, Asien und Amerika. 
Die Palette reicht dabei von lebensmittel­
echt für Zutaten in Großbäckereien bis 
hin zu schwer entflammbaren Ausfüh­
rungen für Schweißroboter. Mit der 
Einführung der neuen Produktreihe 
Ampius werden die Schläuche des 
Unternehmens zukünftig sogar smart 

sein. Die intelligenten Schläuche können 
dann angeben, ob sie korrekt verbaut 

sind und wann ein Austausch nötig ist.
  www.masterflex.de

Aus der Region – 
für die Nation
Feinarbeit im Extrembereich: Auch das ist 
die Emscher-Lippe-Region. Es gibt einige 
Beispiele dafür, wie sich die Industrie von 
hier großen Herausforderungen stellt.

IM GROSSEN STIL
Robust, anspruchsvoll und effizient – so wie die Region: In  
GLADBECK entstehen Meisterwerke der Ingenieurskunst für 
Windkraftanlagen, Schienenfahrzeuge und Arbeitsmaschinen. 
Das Unternehmen Lenord + Bauer fertigt Steuerungssysteme 
und Sensoren, die härtesten Bedingungen standhalten müssen.

	 www.lenord.de
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Viele Köpfe – ein Ziel: UMBAU21
Ihre Ansprechpartner in der Region

Kreis Recklinghausen
PETER HAUMANN
02361 534038
peter.haumann@kreis-re.de

Bottrop
SABINE WISSMANN
02041 703804
sabine.wissmann@bottrop.de

Castrop-Rauxel
THOMAS RATTE
02305 106-2314
thomas.ratte@castrop-rauxel.de

Datteln
DR. PETRA BERGMANN
02363 107322
petra.bergmann@stadt-datteln.de

Dorsten
JOSEF HADICK
02362 663451
hadick@win-dor.de

Gelsenkirchen
RAINER SCHIFFKOWSKI
0209 169-4726
rainer.schiffkowski@gelsenkirchen.de

Gladbeck
PETER BRESSER-BARNEBECK
02043 99-2319
peter.bresser-barnebeck@
stadt-gladbeck.de

Haltern am See
MARIA LICHTER
02364 933272
wirtschaftsfoerderung@haltern.de

Herten
MICHAEL BLUME
02366 303614
m.blume@herten.de

Marl
DR. MANFRED GEHRKE
02365 992201
manfred.gehrke@marl.de

Oer-Erkenschwick
BERND IMMOHR
02368 691-230
bernd.immohr@oer-erkenschwick.de

Recklinghausen
AXEL TSCHERSICH
02361 501400
axel.tschersich@recklinghausen.de

Waltrop
BURKHARD TIESSEN
02309 930-230
burkhard.tiessen@waltrop.de

Wirtschaftsförderung  
Metropole Ruhr (wmr)
ANDREA HÖBER
0201 632488-44
hoeber@business.metropoleruhr.de

WiN Emscher-Lippe GmbH
PETER KARST
02366 109815
peter.karst@emscher-lippe.de

IHK Nord Westfalen	
MARKUS LÜBBERING
 0209 388-102	
luebbering@ihk-nordwestfalen.de

DGB-Region Emscher-Lippe	
HANS HAMPEL
02361 10624 - 0	
Hans.Hampel@dgb.de	

Bezirksregierung Münster	
FRANZ-JOSEF NEUMANN
0251 411-1692	
franz-josef.neumann@brms.nrw.de

Handwerkskammer Münster	
THOMAS OESTREICH
0521 5203-306	
thomas.oestreich@hwk-muenster.de

Die Projekte der 
WiN Emscher-Lippe 
werden gefördert
durch:

Ministerium für Wirtschaft, Innovation, 
Digitalisierung und Energie
des Landes Nordrhein-Westfalen




